en, 
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Sonnabend den 30. Juli 


1842. 


— 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Am 18. d. M. it Se. Majeſtät der 
König wieder auf preußiſchem Boden, in Memel, ange⸗ 
langt. Die Rückreiſe, welche Se. Majeſtat auf dem 
„Bogatyr“ abermals zur See machte, war von ſchönem 
etter begünſtigt. Am 20. traf Allerhöchſtderſelbe in 
önigsberg und am 26. in Schlefien, Gr. Glogau, ein. 
Von da begab ſich Se. Maj. nach Erdmannsdorf, um 
daſelbſt einige Tage zu verwellen. Daſelbſt ſind auch 
Ihre Majeftät die Königin am 27., fo wie bereits frü⸗ 
ber Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 
Waldemar von Preußen und der Prinz Carl von Heſſen 
in Fiſchbach eingetroffen. — Den Geiſtlichen iſt von 
neuem eingefchärft worden, daß fie die bei Aufgeboten 
und Trauungen entgegenſtehenden Hinderniſſe genau und 
ſorgfältig ermitteln ſollen. — In dem Großherzogthum 
Pofen wird jetzt ebenfalls Bergbau betrieben, und zwar 
werden Braunkohlen zu Tage gefördert. — Es iſt ein 
allerhöchſtes Reglement über das Verfahren bei den ſtän⸗ 
diſchen Wahlen veröffentlicht worden. 


Deutſchland. Am 18. Juli wurde zu Darm⸗ 
ſtadt der Landtag geſchloſſen. — Se. Maj. der König 
von Würtemberg iſt am 18. d. M. in Dresden und 
am 24. in Leipzig eingetroffen. — Se. Maj. der Kö⸗ 
nig von Preußen hat den Behörden zu Hamburg den 
Wunſch zur Betückſichtigung empfohlen, daß die aus 
den Preußiſchen Staaten eingehenden Kirchen⸗Kollekten 
zum Wieder⸗Aufbau der beiden abgebrannten Hauptklr⸗ 
chen verwendet werden ſollen. Der Senat iſt dieſem 
Wunſche mit Freuden nachgekommen und hat die dazu 
geeigneten Maßregeln getroffen. 


urstonußßland. Am 13ten d. M. fand in St. Pe⸗ 
ftäten g A Feier der ſilbernen Hochzeit Ihrer Maje⸗ 
ſtät Bi Kalſers und der Kalferin ſtatt. Se. Maier 
Car 5 König hatte bei dieſer Gelegenheit die hohe 
or 800 te mit einem Beſuche beehrt. Leider fehlten 
Berl ae über dieſes frohe Ereigniß alle näheren 


- aus roßbeitannien. So wie ſich überall die 
ae Theilnahme in Betreff des ſchmerzlichen Unglücks, 
die die Königl. Familie in Frankreich durch den 
2 chen Tod des Herzogs von Orleans betroffen, aus⸗ 
Ilprochen hat, fo iſt auch ein Gleiches in dem britiſchen 
Pr 3 geſchehen, und namentlich hat Lord Broug⸗ 
Ki 77 05 hingewieſen, wie ſehr der gewichtigen Fol⸗ 
* 2 für die Königl. Familie Sorge getragen wer⸗ 
Die Non um alle Gefahr von ihr abzuwenden. — 
es in vielen Diſtrikten Englands nimmt fort⸗ 
Maß 5 überhand, daß, wenn nicht bald energiſche 

— 8 N ergeiffen werden, ſelbſt das Aergſte zu be⸗ 
1 8 ee und Handwerker durchziehen zu 
age or traßen mit Knitteln, und die von der 

er 80 och Gedrückten nehmen ſich mit Gewalt 
kamin m nicht zu verhungern. In öffentlichen Ver⸗ 
daß, eee . 
noch mehr herabgeſetzt würden, Por Len ac 5 
einer Revolution ſchwebe. n 


Frankreich. Der Fede 

gentſchafts⸗Frage de ginnt De be al, der De 
dem Herzog von Nemours, die andere der Vena Ir 
Herzogin von Orleans die Regentſchaft zuerkennen Zen 
letztere Panel, zu welcher die meiſten Mitglieder der S 

poſition gehören, führen Beiſpiele aus der franzöſiſchen 
Geſchichte an, um ihre Meinung durchzuſezen, fo wie 
die Behauptung, daß das ſaliſche Geſetz Frauen wohl 
vom Throne, aber nicht von der Regentſchaft ausſchlleße. 


— Der König und die Königin der Belgier ſind am Li 


17. d. M. in Neuilly eingetroffen, — Am 16. d. M,. 


— E 


— ——— —— 


iſt zu Paris die Handels⸗Uebereinkunft wegen der Leinen 
und Garne mit Belgien adgeſchloſſen worden. Dieſer 
zufolge bleibt der Zoll auf belgiſche Leinen ſo wle er vor 
der königl. Ordonnanz vom 26, Juni d. J. war. Da⸗ 
gegen muß Belgien die Zölle für franzöſiſche Weine und 
Seidenwaaren herabſitzen. Bemerkenswerth iſt hierbei, 
daß Belgien diejenigen Vergünſtigungen, die es durch 
den jetzt abgeſchloſſenen Handelsvertrag den Franzoſen 
gewährt, auch anderen Nationen zugeſtehen kann, ſobald 
es die Regierung angemeſſen findet. 


Spanien. Am 16. Juli ſind die Cortes zu Ma⸗ 
drid geſchloſſen worden. 


orfugal. Am 10. Juli hat die Königin die 
Cortes in Perſon eröffnet. In der Thronrede wurde 
der letzten wichtigſten Ereigniffe gedacht, fo wie nament⸗ 
lich der neu eingeführten Charte, ferner des neu einge⸗ 
leiteten freundlichen Verhältniſſes mit dem päpſtlichen 
Hofe, des Eintreffens des preußiſchen und fardinifchen 
Geſandten, und des Abſchluſſes der beiden Traktate mit 
England. 


Niederlande. In der Nähe von Maſtricht ha⸗ 
ben zwiſchen zwei Dorfgemeinden ernſte Streitigkeiten 
wegen der Ortsgrenze ſtattge funden, welche ſich ſogar 
bis zur Auflehnung gegen die Obrigkeit ſteigerten. 


Schweiz. Der Züricher Nachtwächter, welcher 
bekanntlich den Studenten getödtet hatte, iſt vom Kri⸗ 
minal⸗Gericht zu 15 monatlicher Gefangenſchaft verur⸗ 
theilt worden. 


Inland. 


Berlin, 28. Juli. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, den bei der zweiten Abtheilung 
des Minifteriums des Königlichen Hauſes angeſtellten 
Regierungsrath Strantz zum Geheimen Finanzrathe zu 
ernennen. 


Die heute hier aus Petersburg eingegangenen 
Zeitungen gehen bis zum 19. Jull und enthalten immer 
noch keine Beſchreibung der Feſtlichkeiten, was natürlich 
zu allerlei Veimuthungen, die, wie man leicht ermeſſen 
kann, Jeder nach Gutdünken ausmalt, Anlaß glebt. Die 
deutſche Zeitung vom 19. Juli enthält ein einem andern 
ruſſiſchen Blatte nachüberſetztes Raiſonnement über die 
ſilberne Hochzeit, den Geburtstag der Kalſerin und die 
Geburt des Thronfolgers, das ſich in den gewöhnlichen 
Formeln bewegt. Das (franz.) Journal de St.⸗Peters⸗ 
bourg von demſelben Tag enthält nur eine Lifte von 
Ordensverleihungen, unter denen die Preußen die größte 
Anzahl (neben einigen Oeſtreichern, Niederländern und 
Dänen) einnehmen. Vom Gefolge dis Königs oder 
des Prinzen von Preußen haben erhalten: der General⸗ 
Adjutant General der Infanterie v. Luck den Alexander⸗ 
Newskyorden; unſer Geſandter am dortigen Hofe, v. Lie: 
bermann, und der geh. Kabinetsrath Dr. Müller den 
weißen Adlerorden; der Generalmajor und Generalabju- 
tant v. Neumann den Wladimlrorden 2er Kl.; der 
Hofmarſchall v. Meperinck, der Generalmajor v. Rauch 
und der Leibarzt Dr. v. Wiebel den Annenorden Iſter 
Kl., Erſterer in Brillanten; der Kabinetsrath Uhden und 
Kapitän Gr. v. Königsmark, Adjutant des Prinzen von 
Preußen, den Annenorden 2er Kl. in Brillanten; der 
Hoſmarſcholl des Prinzen, Gr. v. Pückler, den Wladi⸗ 


e | mirorden Zter Kl. 5 der Geheim⸗Kämmerier Schöning den 


Annenorden Zter Kl.; der Flügel⸗Adjutant Major Graf 
v. Solms und der geh. Hofrath Schiller vom Hofmar⸗ 


ſchallamte den Stanislausorden Ater Kl.; die Kabinets⸗ in 
Sekretäre Büſching, Freſe, Herberg, der Reiſearzt des | bier 


Prinzen von Preußen, Dr. Hauck, und der Sekonde⸗ 
eutenant im Garde du Corp iment, Gr. v. Bran⸗ 
dendurg, den Stanislausorden Zter Kl. (A. L. Z.) 


Königsberg, 22. Juli. Obgleich ich über dag 
Eirkullren einer Lifte behufs Sammlungen von Bei: 
trägen zum Ankauf eines Rittergutes, das die 
Provinz als Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung Hrn. 
v. Schön verehren wid, ſchon längſt genau unterrſch⸗ 
tet war, enthielt ich mich doch jeder Mittheilung hier⸗ 
über, da mir die Decenz die öffentliche Beſprechung 
eines Gegenſtandes zu verbieten dünkte, der ſeiner zar⸗ 
ten Natur nach wohl um ſo weniger hierzu geeignet er⸗ 
ſchien, als ſich die Ausführung des vorerwähnten Pro⸗ 
jekts überhaupt noch ſehr problematiſch ſtelt. Da ſich 
indeß ſchon einige Zeitungen hierüber geäußert haben, 
fo ſtehe auch ich nicht weiter mit einer Mittheilung an. 
In den erſten Tagen des Cirkulirens jener Liſte äußerte 
ſich eine fo lebhafte Thellnahme für die Sache, daß 
men an dem guten Fortgange derſelben nicht mehr 
zweifelte; jetzt ſtellt fie ſich jedoch minder günſtig, da 
das Hervortreten von Melnungsverſchiedenheiten nur zu 
ſehr auf eine Zerſplitterung des Ganzen hindeutet. Ein 
Graf fol nämlich die Anſicht aufgeſtellt haben, daß man 
dem Könige nicht vorgreifen dürfe, der Hrn. v. Schön 
durch Bewilligung einer bedeutenden Penſion ſchon ſo 
günſtig als möglich geſtellt habe, fo daß es ihm über: 
haupt zweifelhaft erſcheine, ob Herr v. Schön ein Ge⸗ 
ſchenk der beabſichtigten Art von der Provinz annehmen 
werde. Gleichzeitig hat ein hieſiger reicher Negocſant, 
dem die Liſte zum Zeichnen vorlag, ſich dahin gezußert, 
wie es ihm zweckmäßiger erſcheine, ſtatt des Ankaufs 
eines Gutes irgend ein Inſtitut zum Beſten der Pro⸗ 
vinz zu begründen, das unter die Protektion des Herrn 
v. Schön geſtellt und mit feinem Namen bezeichnet 
würde, wodurch man fein Andenken für dauernde Zeiten 
unge ſchwächt erhielte, auch andererſeits der ganzen Pro⸗ 
vinz Vortheile zuwendete. (A. L. 3.) 

Königsberg, 25. Juli. Vorgeſtern hatten ſich 
hleſelbſt im General⸗Landſchaftshauſe die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer des Alt⸗Schaakenſchen Kreiſes verſammelt, um die 
Ergänzungswahlen für den achten Propinzial⸗Landtag ab⸗ 
zuhalten. n 

Es wurde Herr Staatsminiſter v. Schön auf Ar 
nau mit 48 Stimmen gegen 1 zum Landtags ⸗Ab⸗ 
geordneten, und Herr Landſchaſtsrath Siegfried 
auf Kirſchnehnen durch abſolute Stimmenmehrheit zum 
Stelvertreter gewählt. Wir enthalten uns aller weite: 
ren Worte über dieſe Wahl. Die 1. errn 
v. Schön zum Landtags⸗Abgeordneten Ik eine Thatſache, 
welche lauter ſpricht, als ſelbſt die berederſten Worte es 
vermögen. — Es iſt in der Ordnung, wenn ein ver⸗ 
ehtter Monorch feine Staaten durchreiſt, daß die nöthf⸗ 
gen Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen, die 
Straßen gebeſſert und Steine aus dem Wege gerzumt 
werden, in fo fern berzleichen, wie die Oidnung es er⸗ 
fordert, nicht ſchon früher geſchehen iſt. Gönigsb. 3.) 

206. Juli. Obgleich ſchon geſtern frü 
993 FR verbreitete, Se. ee die a a 
ein Diner einnehmen und erft fpät Abends 
ie eintreffen, ſo hatte ſich doch ſchon von 6 Uhr an 
eine große Volksmenge in den Straßen aufgeſtellt, 
welche Se. Majeſtät paffieen mußten, um den geliebten 
Herrſcher, der diesmal alle Empfangs⸗Felerlichkeiten aus: 


drücklich! Iverbeten, freubigft zu begrüßen. Genau um 
8 ¼ Uhr traf der königlſche Wagen, gezogen von acht 
ſtattlichen Braunen im glänzenden Geſchirr, bei der 
Walliſcheier Brücke ein und fuhr unter dem lauten 
Hurrahruf der verſammelten Menge, die über das ger 
ſunde Ausſehen Sr. Majeſtät höchſt erfreut war, dem 
Regierungsgebäude zu, wo der erhabene Monarch von 
unfern Militair⸗ und Civilchefs ehrerbietigſt empfangen 
wurden, Se. Majeſtät geruhten ſich huldreichſt mit den 
anweſenden Herren zu unterhalten und begaben ſich dann 
zur Tafel, zu welcher auch die verſammelten Notabllt⸗ 
täten gezogen wurden. Heute früh gegen 9 Uhr haben 
Se. Majeſtät unſere Stadt verlaſſen, um ſich über 
Glogau nach Erdmanns dorf zu begeben, wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben mit Ihrer Majeſtät der Königin zuſammentref⸗ 
fen werden. (Poſ. 3.) 

Preußiſch⸗polniſche Gränze, 17. Jull. An 
unſeter Gränze iſt es gegenwärtig ſehr lebendig. Seit 
es mit der Aushebung im Königreich Polen ſehr ftreng 
genommen wird, tritt eine Menge militairpflichti⸗ 
ger Individuen auf preuß. Gebiet über. In einem 
einzigen Bezirk, dem Pleſchener, der ſich längſt des 
Gränzfluſſes Prosna von Kaliſch bis Peiſern hin er⸗ 
ſtreckt, wimmelt es von ſolchen Ausreißern, daß, wenn 
dem Uebertritt nicht bald Einhalt geſchteht, die ganze 
Gegend binnen Kurzem überſchwemmt ſein wird. Nicht 
viel beſſer ſoll es in den übrigen Gränzbezirken ausſe⸗ 
hen. — Die Brandklagen, die jetzt aus allen Welt⸗ 
gegenden erſchallen, ſcheinen nunmehr auch bei uns hei⸗ 
miſch werden zu wollen, denn nachdem an mehren Oc⸗ 
ten kleinere Feuersbrünſte waren (in einem Fall kam 
jedoch ein Menſch in den Flammen um), iſt ganz kürz⸗ 
lich der größte Theil des Städtchens Scharfenort nie⸗ 
dergebrannt, wodurch ungefähr hundert Familien ihre 
Habe eingebüßt haben. Leider liegt die Vermuthung 
abſichtlicher Brandſtiftung nahe, da es ſeitdem an dem⸗ 
ſelben Orte noch zweimal zur Nachtzeit gebrannt hat, 
wobei man aber glücklicher Weiſe des Feuers wieder 
Meiſter geworden iſt. Auch durch andere Elementarer⸗ 
eigniſſe wurde unſere Gegend heimgeſucht: Gewitter von 
gewaltigen Schloſſen begleitet, haben ganze Feldmarken 
niedergeſchmettert und ihre Beſitzer aller Ernteausſſichten 
beraubt. In Siedlek wurden zwei Perſonen, Vater und 
Sohn, im Zimmer vom Blitz erſchlagen. Im allge⸗ 
meinen rechnet man auf eine gute Ernte; die Som⸗ 
merfrüchte haben noch zu rechter Zeit Regen erhalten 
und ſich vollſtaͤndig erholt. Dabei find die Getreide 
Preiſe bleibend hoch und ſcheinen ſich auf wenigſtens 
gleicher Höhe behaupten zu wollen, indem die Kaufleute 
zu Stettin ſchon jetzt anſehnliche Käufe zu den gegen⸗ 
wärtigen Preiſen und zur Ablieferung nach der Ernte 
bei uns abſchließen. Wer nun weiß, daß die Stettiner 
Kaufleute meiſtens nur auf Beſtelung von auswärts 
einkaufen, der darf auch mit Recht ſchließen, daß auf 
den fremden Märkten für dies Jahr keine Preisermäßl⸗ 
gung zu erwarten ſteht. — Während der Anweſenheit 
des Königs will man im Großherzogthum mehrere 
fremde Emiſſäre wahrgenommen haben, denen ſomit 
die beſte Gelegenheit geworden iſt, ſich von der enthuſia⸗ 
ſtiſchen Aufnahme des Monarchen bei allen Einwohnern, 
deutſcher und polniſcher Zunge, zu Überzeugen, 

. . ) 


Deut ſchlan d. 


Hannover, 24. Juli. In der hunderteinundacht⸗ 
zigſten Sitzung der zweiten Kammer der vertagten Stän⸗ 
deverſammlung ſtellte der Altermann Breuſing folgen: 
den Antrag: „Stände wollen nachſtehenden Beſchluß 
faſſen: Sowohl die Verhandlungen in beiden Kammern 
der gegenwärtig verſammelten allgemeinen Ständer r 
ſammlung, als insbeſondere die gemeinſchaftlich gefaßten 
Beſchlüſſe und Vorträge derſelden an S. Majeſtät und 
an Allerhöchſt Deren Kabinet weiſen zur Genüge nach, 
daß neben der mangelhaften Behandlung der Geſchäfte 
der allgemeinen Ständeverſammlung gegenüber, von Sei⸗ 
ten königl. Regierung nicht nur in mehrfacher Hinſicht 
ein bedenklicher Weg in der Verwaltung des Landes 
eingeſchlagen, eine ſchwer zu rechtfertigende, die Einwoh⸗ 
ner beunruhigende, Rechte und Freiheiten beſchränkende 
Ausdehnung der Polizeigewalt verſucht worden; ſondern 
auch offendare Verfaſſungswidrigkeiten ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Es dürfte zur Belegung unter Anderm nur hin 
gewieſen werden auf die ſchleunige Berufung und Er⸗ 
öffnung der gegenwärtigen Ständeverſammiung und die 
daraus der voblſtändigen verfaffungsmäßigen Conſlitul⸗ 
tung der zweiten Kammer enigegengetretenen Hinder⸗ 
niſſe; die dabei vorgefommene, dem F. 96 des Landes⸗ 
verfüffungsgefeges in Verbindung mit der daran geknüpf⸗ 
ten Bevorwortung zuwiderlaufende Ausſchließung mehrer 
Abgeordneten; die dem Eintritte des Bürgermeiſters 
Stüve entgegengeſetzte völlig irrige Anwendung des 8 94, 
ſo wie die Nichtzulaſſung des Abgeordneten Buddenderg, 
gegen die klaren buchſtäblichen Beſtimmungen im $ 8 
des Wahlgeſetzes und im § 20 der Geſchäftsordnung; 
ferner auf die Behandlung in Betreff mehrer Anträge 
der allgemeinen Ständeverſammlung, insbeſondere der⸗ 
jenigen, dir ſich auf dle Quatifitation und Zulaſſung 
von Mitgliedern, alſo auf die verfaſſungsmäßige Conſti⸗ 
tuitung der beiden Kammern beziehen, rückſichtlich deren 
aer, ungeachtet der hohen Wichtigkeit derſelben, keine 


e! 


— 


Erledigung, nicht einmal eine Erwiderung ſtattgefunden; 
auf die ſpäte und unvollſtändige Vorlegung wichtiger 
Gegenſtände, welche neben andern Unzuträglichkeiten eine 
Verlängerung der Diaͤt und Bermehrung der Koſten 
veranlaßt hat; die Ausſetzung der das Schatzkollegium 
betreffenden Angelegenheiten, ſowohl was die Vervollſtän⸗ 
digung, als die Dienftinftruktion deſſelben angeht: Ge⸗ 
genſtände von größter Bedeutſamkelt für die Intereſſen 
der Stände, welchen gleichwohl ungeachtet mehrmals wie⸗ 
derholter Anregung nicht einmal eine Antwort zu Theil 
geworden; die ganze Art der Behandlung aber auf den 
Militair⸗Etat bezüglichen Fragen, die Ausrüſtung des 
Heeres betreffend, die Augmentation und deren fortwäh⸗ 
rende Beibehaltung, 
eine geringfügige Summe zurückgeführten außerordentlich 
hohen und drückenden Anforderungen, geſtützt auf eine 
anſcheinend fehlerhafte, jedenfalls ſehr ausgedehnte Aus⸗ 
legung der Bundestagsbeſchlüſſe, wobei vor Allem Form 
und Inhalt des Kabinetsſchreibens vom 2ten d. Mts. 
nicht unerwähnt bleiben darf, das, unbekümmert um die 
unmittelbar vorher vorgetragene pflichtgemäße Ueberzeu⸗ 
gung der Stände, neue Opfer anſinnt, unter faſt dro⸗ 
hender Hinweiſung auf die Möglichkeit der Beibehaltung 
eines Proviſoriums von langer Dauer, eine Eventuali⸗ 
tät, die zugleich als eine höchſt bedenkliche und koſtſpie⸗ 
lige erkannt und bezeichnet wird; auf die in den letzten 
Jahren ohne Bewilligung der Stände, alſo verfaſſungs⸗ 
widrig vorgerommenen Verwendungen aus den Ueber: 
ſchüſſen der Landeskaſſe; weiter auf die gegen Mitglie⸗ 
der von Provinzillandſchaften eingeleiteten verfaſſungs⸗ 
widrigen Disziplinarunterſuchungen; endlich auf die in 
mehren Gegenden, insbefondere in der Provinz Bremen 


vorgekommenen außerordentlichen Polizeimaßregeln, in 


Betreff deren Anwendung, was namentlich die Stadt 
Stade betrifft, Stände intercediren zu müſſen geglaubt, 
dabei aber bislang weder den gehofften Erfolg, noch auf 
wiederholte Vorträge irgend eine Erwiderung geſehen ha⸗ 
ben, und ſchließlich überhaupt auf die Nichtbeachtung 
ſo mancher ſtändiſchen Vorträge, auf welche königliche 
Regierung, ſofern ſie auf dieſelben nicht hineingehen 
wollte, Ständen die billige Rückſicht einer Erwiderung 
mindeſtens hätte widmen mögen, während durch eine 
entgegengeſetzte Behandlung das Anſehen und das Ver⸗ 
trauen der Stände dem Lande gegenüber leicht gefährdet 
erſcheinen dürfte. Da aber durch dieſe aus den Akten 
der gegenwärtigen allgemeinen Ständeverſammlung do⸗ 
kumentirten Vorgänge, abgeſehen von allen übrigen in 
den letzten Jahren ftattgehabten beklagenswerthen Ereig- 
niſſen, das den Räthen Sr, Maj. nöthige Vertrauen 
den Ständen und dem Lande gegenüber offenbar ge⸗ 
ſchwächt, der höchſte Zweck der Regierung, Vermehrung 
der Landeswohlfahrt, gleichzeitig ausgeſetzt erſcheinen 
muß: fo fehen Stände im Bewußtſein ihres hohen Be⸗ 
rufs, eingedenk beſchworener Pflicht, die Uebung derfeiben 
in dem vorliegenden Falle um ſo heiliger haltend, als 
ihnen die früher (nach $ 151 des Staatsgrundgeſetzes) 
zugeſtandene Befugniß, die Miniſter zur Verantwortung 
zu ziehen, durch § 168 des Landesverfaſſungsgeſetzes 
entzogen worden, endlich in Hinblick einerſcits vorzüglich 
auf obige Verfaſſungsverletzungen, anderntheils aber auf 
§ 126 und 181 des letztgedachten Geſetzes, ſich drin⸗ 
gend veranlaßt, Se. Königl. Maj. in aller Ehr⸗ 


erbietigkeit, aber aufs angelegentlichſte zu 


bitten, das von Allerhöchſt Deren Räthen bis⸗ 


her beobachtete Verfahren einer ſtrengen Prü⸗ 


fung zu unterziehen.“ 5 

Hannover, 25. Juli. Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen hatten vorigen Freitag die jungen 
Madchen der hieſigen Schulen in großer Zahl, und 
alle in feſtlichen weißen Kleidern, Biumen überreicht, 
um auch ihrerſeits in die Freude und die Glückwünſche 
des Landes zu feiner Verlobung einzuſtimmen. Seine 
Königliche Hoheit geruhten in freundlicher Erwiederung 
darauf, ſämmtliche Mädchen am geſtrigen Sonntage im 
Garten zum Neuenhauſe zu einem fröhlichen Feſte zu 
vereinigen, und daſſelde einige Zeit mit Höchſtihrer Ge⸗ 
genwart zu beehren. — Nehe bei Hannover, auf der 
ſogenannten breiten Wieſe, haben dieſen Morgen eben 
falls die Erdarbeiten der Hannover⸗Braunſchwel⸗ 
ger Eiſenbahn begonnen. Noch im Laufe dieſer Woche 
werden eben fo die Arbeiten zwiſchen „Lehrte und Peine 
anfangen, fo daß ſodann die Bahn an drei verſchiede⸗ 
nen Punkten zugleich in Angriff genommen iſt. — Un⸗ 
ter den hier angekommenen Fremden befindet ſich der⸗ 
malen der vormalige Königlich Hannoverſche Major und 
Ritter des Königlichen Guelphen⸗ Ordens, Ernſt Wil⸗ 
ding, nunmehr Fürſt von Radoli in Sicitien, woſelbſt 
er als geſetzlicher Nachfolger feines im vorigen Jahre zu 
Wiesbaden verſtordenen älteren Bruders, Fürſten von 
Butera⸗Radoli, früher Königl. Sicilifhen außerordentli⸗ 
chen Boiſchafters zu Paris und zuletzt Königlichen Si⸗ 
ciuſchen Geſandten am St. Petersburger Hofe, durch 
Königliches Dekret, den Steiliſchen Geſetzen gemäß, an⸗ 
erkannt iſt. Der Fürſt wird, wie man vernimmt, feine 
Gemahlin von hier abholen, um die völlige Ueberſiede⸗ 
lung feiner Familie nach Sicllien vorzubereiten. i 

i rn - (Hamb. K.) 
‚Rußland 

St. Petersburg, 21. Juli. Am 13. d. Mes. 

begab ſich eine Deputation der hieſigen Kaufmannſchaft 


die durch ſtändige Beſchlüſſe auf 


mit dem Bürgermelſter der Hauptſtadt, Herrn Alferowskij, 
zu Ihren Majeftäten, um Höchſtdenſelben zu ihrer ſil⸗ 
dernen Hochzeit Glück zu wünſchen. Der Kaifer und 
die Kaiferin empfingen dieſe Deputation auf das huld⸗ 
reichſte und ertheilten derſelben ihre Anerkennung für das 
zum Andenken dieſes Tages geſtiftete Waiſenhaus für 
50 elternloſe Kinder aus der Klaſſe der Kaufleute und 
der Bürger. 
Großbritannien, 

London, 22. Juli. Die Hoftrauer für den ver⸗ 
ſtorbenen Herzog von Orleans wird ſich auf den ge⸗ 
wöhnlichen Zeſtraum von 14 Tagen beſchränken, die Kö⸗ 
nigin aber und der Prinz Albrecht werden einen Monat 
trauern. — Geſtern erklärte Sir Robert Peel im Un⸗ 
terhauſe, einer von Herrn Hutt angekündigten Motion 
wegen Vorlegung der auf den Stader Zoll bezüglis 
chen diplomatiſchen Korreſpondenz zuvorkommend, daß er 
dieſe Dokumente nicht vorlegen könne, da die Unterhand⸗ 
lungen jetzt im Gange ſeien und hoffentlich raſch wer⸗ 
den zu Ende gebracht werden. Herr Hutt machte nun 
einige Verſuche, Sir Robert Peel zu einer mündlichen 
Erklärung über den Stand der Verhandlungen zu be⸗ 
wegen, da aber dieſer dabei beharrte, nicht ein einziges 
Wort ſagen zu wollen, ſo ſah ſich Herr Hutt veranlaßt, 
zu erklären, daß er ſeinen Antrag (den er ſchlleßlich zu⸗ 
rücknahm) aus dem Grunde gemacht habe, weil dle 
jetzige Regierung gegen die urſprüngliche Erklärung Lord 
Aberdeen's, in dieſer Sache ganz den Anſichten Lord 
Palmerſton's folgen zu wollen, einen den Intereſſen und 
der Ehre Englands nicht entſprechenden Weg einſchlage. 
Lord Palmerſton ſei nämlich zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß Hannover den Stader Zoll nur dem von 
Schweden abgeſchloſſenen Traktate von 1691 und dem 
demſelben beigefügten Tarife gemäß erheben dürfe; dem⸗ 
zufolge aber komme demſelben nur ein unbedeutender 
Schiffszoll und ein Waarenzoll von höchſtens Y,, pCt. 
des Werthes zu. (So lautet der Bericht der Chronicle.) 
Dies ſei auch die Anſicht der Elbuferſtaaten und Lord 
Palmerſton habe daher nichts Außerordentliches verlangt. 
Nichtsdeſtowenlger ſei die Britiſche Regierung jetzt ge⸗ 
neigt, von jener Baſis der Unterhandlungen abzugehen 
und die Sache zum Gegenſtande eines Vergleiches zu 
machen, der Hannover Konzeſſionen zugeſtehen ſoll, auf 
die es durch den Traktat von 1691 keinen Anſpruch er⸗ 
halten habe. — Die Wirkung des neuen Korn⸗ 
Geſetzes mit ſeiner veränderten Skala erregt bedeuten⸗ 
des Intereſſe. Die geſtern publizirten Durchſchnittspreiſe 
zeigen eine kleine Erhöhung über die von der vorigen 
Woche der Eingangszoll bleibt aber 8 Sh. und nach 
dem Globe ift es nicht wahrſcheinlich, daß er niedriger 
gehen werde, fo daß alſo der ganze Vorrath von frem⸗ 
dem Korn zu 8 Sh. Zoll an den Markt kommen dürfte. 
Der Werth dieſer Quantität wird zu drei dis vier Mil⸗ 
lionen Pfd. St. angenommen. — Seit vorigem Mon⸗ 
tag iſt nur wenig Engliſcher, aber deſto mehr fremder 
Weizen angekommen, ſo daß man letzteren nicht ohne 
Preiserniedrigung würde verkaufen können. Die übri⸗ 
gen Korngattungen ohne Veränderung, außer Hafer, der 
vollkommen 1 Sh. niedriger iſt. — Die Ernte hat an 
einigen Stellen ſchon begonnen, ſie verſpricht gut zu 
werden. x 

Heute war die dritte Verleſung der fo lange de⸗ 
battitten, endlich von den Miniſtern auf ein Minimum 
reducirten neuen Armen⸗Bill an der Tagesordnung. 
Schon bevor man auf die Diecuſſion darüder einging, 
äußerte Herr Flelden, bekanntlich einer der hefligſten 
unter den beharrlichen Gegnern der Bill, daß er nicht 
begreifen könne, wie es die Minifter über ſich zu ges 
winnen vermochten, nun noch die Bill zur weiteren Ver⸗ 
handlung vorzubringen, nachdem dieſelde fo verſtümmelt 
und ſo ſehr durch Hinzufügung neuer Amendements ver⸗ 
ändert, daß kein Mitglied des Hauſes genau wiſſe, wie 
ihre einzelnen Klauſeln eigentlich lauten. Sir James 
Graham läugnete, daß die Bill in ihren einzelnen 
Theilen Umgeſtaltungen von Bedeutung erlitten habe; 
allerdings ſei der größte Theil der Clauſeln, aus denen 
fie. beſtanden habe, geſtrichen worden, die Clauſeln aber, 
welche gebliehen, ſeien wörtlich dieſelben, mit denen ſich 
das Haus nun ſchon ſo lange deſchäftiget habe und da⸗ 
her gewiß jedem Mitgliede deſſelben, beſonders den eifti⸗ 
gen Gegnern der Bill zur Genüge dekannt. Nichts⸗ 
deſtoweniger bezeichnete Herr R. Morke die Bill als 
bloßes Flickwerk, das keiner Beachtung werth ſei. Als 
man darauf nach Beſeitigung einiger andern auf der 
Tagesordnung befindlichen Angelegenheiten zur Discuſ⸗ 
fion üder die dritte Verleſung der Bill überging, nahm 
Herr Sharman Crawford das Wort und bean- 
tragte die Verleſung der Bill nach dreien Monaten, 
d. h. die Verwerfung derſelben. Er motivirte dieſen 
Antrag durch eine Recapftulation der wiederholt gegen 
die Bill vorgebrachten Einwendungen, der er Schuld 
gab, daß fie die menſchenfeindlichen Grundfäge des Na⸗ 
tional⸗Oekonomen Malthus ins Werk zu ſetzen beſtimmt 
ſel, daß ſie den Erfolg gehabt habe, den Arbeitslohn 
hrrabzudrücken und zugleich Mieth⸗ und Pachtzins zu 
ſteigern, daß ſie endlich einen verfaſſungswidrigen Cha⸗ 
rakter an ſich trage und dem Repräſentativ⸗Syſtem des 
Todesſtreich verſetze. Hr. Fielden unterſtützte den An⸗ 
trag auf Verwerfung der Bill, fand jedoch wenig Ger 
hör, da man an allen Ecken und Enden des Hauſes 


ſich ungeftört lauter Privatunterhaltung überließ. Als 
er aber allen Ernſtes drohete, auf Vertagung der Dis⸗ 
cuſſion antragen zu wollen, bequemte man ſich aus 
Furcht vor dem drohenden Uebel, einer noch in der fol⸗ 
genden Woche fortgeſetzten Discuſſion über den vielbe⸗ 
ſprochenen Gegenſtand, ſeine Langeweile für den Augen: 
blick zu zähmen und hörte den ferneren Deklamationen 
des Herrn Fielden wenigſtens mit Ruhe zu. Derſelbe 
ſchilderte den Zuſtand des Volkes als durch das Armen⸗ 
Geſetz an den Abgrund des Verderbens gebracht. „Die 
Behandlung,“ ſagte er, „welche das Volk durch Ver⸗ 
mittelung dieſer Bill erfährt, muß daſſelbe dem Wahn⸗ 
ſinne und der Verzweiflung entgegentreiben. Brand⸗ 
ſtiftungen finden im ganzen Lande ſtatt, die Sicherheit 
des Eigenthums und die Sicherheit der Regierung J. 
Maj. ſtebt auf dem Spiele, und dennoch find die Ar⸗ 
men⸗Commiſſaire, wie es ſcheint, die einzigen Perfonen, 
an welche der ſehr ehrenwerthe Baronet ſich um Rath 
zu wenden geneigt iſt. Die Miniſter thun Alles, was 
in ihrer Macht ſteht, um das Volk der Auflehnung ge⸗ 
gen die Geſetze zuzuführen, aber es giebt eine Vorſe⸗ 
hung, welche ihr ganzes Thun und Treiben beobachtet, 
und ſie können ſicher darauf rechnen, daß ihre Regie⸗ 
rung kurz ſein wird, wenn ſie wie bisher bei dieſer Ar⸗ 
men⸗Bill beharren. Was das Prinzip der Bill betrifft, 
ſo hat mir Niemand darüber Aufſchluß geben können, 
worin daſſelbe eigentlich beſteht; ich meinerſeits glaube, 
daß der Bill kein anderes Prinzip zum Grunde liegt, als 
das Volk Hungers ſterben zu laſſen und den Arbeits⸗ 
lohn herabzubringen.“ Nachdem Hr. Fielden ſich noch 
eſonders gegen die Beſtimmung des neuen Geſetzes er⸗ 
klärt hatte, welche die Verſorgung der Armen in den 
erk⸗ und Armenhäuſern zur Regel macht, während 
dleſelbe, feiner Anſicht nach, nur ausnahmsweiſe in Be⸗ 
zug auf vagabondirende Armen zur unbedingten Regel 
gemacht werden müßte, klagte er nebenbei noch über das 
zum Verderben der Armen mit dem neuen Armenge⸗ 
ſetze concurtirende Getreidegeſetz und ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Es iſt geradezu unmöglich, ein Getreidegeſetz und 
ein Armengeſetz zugleich aufrecht zu erhalten und ſäßen 
wir auch Nacht für Nacht bis 3 Uhr Morgens in die⸗ 
ſem babyloniſchen Thurme, einem Haufen von Eulen 
und Fledermäuſen gleich. Nach ihm ſprach auch Hr. 
Mun gegen die Bill, in welcher er die Urſache er⸗ 
blicken wollte, welche das Whigh⸗Miniſterſum geſtürzt 
hat und der er das frühere Syſtem der auf die ein⸗ 
zeimen Gemeinden brſchränkten, von einander unabhän⸗ 
gigen Armen⸗Caſſen⸗Verwaltung in jeder Hinſicht vor⸗ 
ziehen zu müſſen glaubte. Herr Ruſhleigh, obgleich 


der Bill dem Prinzipe nach hold, glaubte doch, daß die 


Beſtimmungen derſelben zu ſtrenge ſeien, und meinte, 
es müſſe den Armenpflegern wenigſtens discretionaire 
Gewalt gegeben werden, arbeitsfähigen Armen wenig⸗ 
ſtens temporair auch außerhalb der Werkhäuſer Unter: 
ſtützung zu geben, denn bei der jetzigen Einrichtung 
komme es nur gar zu häufig vor, daß der momentan 
der Arbeit beraubte Familienvater lieber das letzte Stück 
feiner Habſeligkeiten verſetze oder verkaufe, als daß er 
um Unterſtützung einfomme, da er dieſelbe nicht ohne 
Aufenthalt im Werkhauſe erlangen könne. In gleicher 
Weiſe äußerte ſich auch Herr Escott, der indeß zu: 
gleich erklärte, daß er durch die, das Geſetz ermäßigen⸗ 
den Inſtruktionen, welche nach einer Angabe des Mini⸗ 
ers des Innern von Seiten der General⸗Armen⸗Com⸗ 
miſſſon erlaſſen worden find und gerade den eben er: 
wähnten Punkt betreffen, zufrieden geſtellt ſei. Nach⸗ 
Dh noch Capftain Pechell ſich unbedingt für den 
atrag des Hrn. Crawford ausgeſprochen hatte, nahm 
ir James Graham zur Bekämpfung deſſelben das 
Wa darauf aufmerkſam, daß es ihm ſehr 
4 dn d * 5 noch ſehr bequem ſein würde, wenn 
ver affen al ee ak ſich Popularität 
ford deitrete. Aber feine Biber Bere gr. 9m, Eines 
zung beftitiger, nöthige ihn, del Fenn, von der Erlah⸗ 
1 Syſtem zu bleiben und die . Ye 
aan oe durch eine General⸗Commiſſſon als viel vor. 
21 er zu betrachten, denn das frühere S : 
irchſpiels⸗Ver Pr yſtem der 
alt er waltung ohne odere Behörde, von der 
Er 15 ie Leitung des Ganzen ausgehe, ſondern an 
— ie fo nothwendigen, dem früheren Syſſeme 
5 8 annten Berufungen in ollen Fällen, welche zu Be⸗ 
ideden gegründete Veranlaſſung geden, hätten ſtatt⸗ 
1 4 können. Daß übrigens dag neue Syſtem nicht 
gleich 9 e habe, ergebe ein Der: 
e 
Landes im Jahre 1831 und ange la Innern des 
allgemeine Unzufriedenheit unter den Arbeit Donate. Dave 
jetzt ſet das Verhältniß zwiſchen Pächteru sem geherefcht, 
ein viel Zufriebenfteliemderes und Ruhe un Arbeitern 
herrſche im Allgemeinen in allen Agel 
(Sir James Graham ſprach noch, als der B 
Haus verließ; an der Verwerfung der Motion des 
Crawford war natürlich kein Zweifel. — Im O becher. 
zam heute nichts von deſonderer Bedeutung vor. Fi 
dad nor brachte den im Lande hertſchenden Nothſtand 
kin Sprache und fragte den Präfidenten des Geheimen: 
hes, Lord Wharneliffe, auf welche Umftände er 
eine in einer der früheren Sitzungen geäußerte Hoffnung 
einer baldigen Beſſerung des Zuſtandes der Dinge de⸗ 
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tur Distrikten. 
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gründe, worauf dieſer indeß keine andere Antwort hatte, 
als daß man von den Wirkungen der von dem Mini⸗ 
ſterium eingeführten kommerziellen und finanziellen Re⸗ 
formen die Beſſerung hoffe, daß aber wenigſtens das 
neue Getreidegeſetz feine guten Wirkungen zu äußern 
nicht vermöge, fo lange die Anti-Corn⸗Law⸗ Agitation 
dauere. Als dieſe zu erwartenden guten Wirkungen des 
Getreidegeſetzes bezeichnete er aber nur die größere Ste⸗ 
tigkeit in den Getreidepreiſen, als ihm der Marquis 
v. Clanricarde bemerklich machte, daß der Ausdruck 


„gut“ hier ſehe zweideutig ſei, da die eine Partei hö⸗ 


here, die andere niedrigere Preiſe als die gute Wirkung’ 
des Getreidegeſetzes erwarte. Lord Brougham brachte 
darauf zwei Bills ein, durch welche das beſtehende Ge⸗ 
ſetz, welches perſönlichen Arreſt des Schuldners wegen 
feiner Schuld zuläffig macht, in den Fällen aufgehoben 
wird, wo der Schuldner genügende Erklärungen abgiebt 
oder ſeine Habe ohne Rückhalt ausliefert. Beide Bills 
wurden zum erſten Male verleſen. (Börſenh.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Juli. (Privatmitth.) Geſtern Abend 
wurde Hr. Guizot in Neuilly von der Herzogin Wittwe 
und Hr. Dupin vom König empfangen. — Künftigen 
Sonnabend (30.) wird die Leiche des Herzogs nach Pa⸗ 
ris in die Kirche Notre-Dame gebracht werden. Die 
Königl. Prinzen werden dem Trauerwagen zu Fuß von 
Neuilly bis in die Kathedralkirche folgen. Dieſelben werden 
die Leiche des Herzogs auch nach Dreur begleiten, und 
der König wird am Abend des 3. Aug. allein nach 
Dreux abreiſen, und nach der Beiſetzung des Prinzen 
in die Familiengruft des Herzogs von Orleans, wird die 
ganze K. Familie im Schloſſe von St. Cloud wohnen. 
— Wie vorauszuſehen war, beginnt erſt heute die ei⸗ 
gentliche Polemik zwiſchen der Oppoſitlon und ihren 
Gegnern. Dieſe haben lange die Aufforderung der er⸗ 
fleen, ſich in der Perſon des Hrn. Guizot zurückzuziehen, 
überhört, oder wenigſtens nicht zu hören geſchienen. Al⸗ 
lein geſtern hob die miniſterielle Partei den hingeworfe⸗ 
nen Handſchuh auf, und lud die Oppoſitlon in die 
Schranken. Dieſe aber hatte ihr Pulver bereits tm 
Vorgefechte verſchoſſen, und erſcheint heute mit eben fo 
zorniger als verlegener Miene im Kampfe. Nachdem 
ſie heftiger als je das Miniſterium angegriffen, ſchickt 
ſie ſich zum Rückzuge an, d. h. geſteht ein, daß ſie die 
Regentſchaftsfrage noch zur miniſteriellen machen 
mag und kann. Sie hade es übrigens nie ſo übel ge⸗ 
meint, ſie habe den Rückzug des Hrn. Guizot nie zur 
conditio sine qua non machen wollen, ſondern blos 
als einen freunbſchaftlichen, wohlmeinenden Rath hinge⸗ 
ſtellt, weil fie die Ueberzeugung hatte, eine von dieſem 
Minifter vorgelegte Regentſchaftsfrage müſſe deſſen glück⸗ 
lichen Erfolg beeinträchtigen. Wenn aber Hr. Guizot 
ſich in den Wahlen nicht geſchlagen glaube, und an den 
Sarg des Thronerben ſich anklammern wolle, nun ſo 
ſel's, fie werde deswegen ihren Beiſtand zum großen 
Werke, eine Lücke in der Charte auszufüllen, nicht ver⸗ 
ſagen; wenn aber einmal dies geſchehen, dann werde ſie 
ihre natürliche Stellung wieder einnehmen, und die Kam⸗ 
mer wird nicht auseinander gehen, bevor ſie eine De⸗ 
batte über die Politik des Kabinets angeregt hat. Die⸗ 
ſer Rückzug iſt zwar gewandt, aber deswegen um nichts 
offenkundiger. — Von der Oppoſition wird Hr. Du⸗ 
faure, von den Gonfervativen Hr. Dupin als Kandidat 
für die Präſidentſchaft der Kammer vorgeſchlagen, nimmt 
jener die Anwartſchaft an, ſo iſt kein Zweifel, daß er 
den Sieg über ſeine Mitbewerber davon trägt. 

Unter den bis jetzt veröffentlichten Adreſſen ſind fol⸗ 
gende bemerkenswerth. Der Erzbiſchof von Paris fagte 
im Namen der katholiſchen Geistlichkeit: „Sire, das Un⸗ 
glück, welches Ew. Maj. betroffen, hat den Clerus von 
Paris ſehr lebhaft gerührt. Wir haden den höchſten 
Herrn über Leben und Tod beſchworen, ſeinen Troſt wo 
möglich einem ſo großen Schmerze gleich zu machen. 
Wir haben ihn angefleht, zu ſegnen den König, die 
Königin, Ihre erhabene Familie und beſonders die un⸗ 
glückliche Prinzeſſin, Gemahlin ihres geliebten Sohnes. 
Geruhen Sie Sire, dieſen aufrichtigen Ausdruck unſets 
Bedauerns und unſerer Wünſche zu empfangen.“ Die 
Adreſſe des lutheriſchen Conſiſtoriums lautet: „Stre! 
Ew. Maj. haben den Ausdruck unſetes Schmerzes von 
uns vernehmen wollen. Wir bringen Ihnen denfelben 
im Namen unſerer Kirche, einer Kirche, in welcher der 
Verluſt eines Prinzen, der den Gegenſtand ſo gerechten 
und ſo allgemeinen Bedauerns büdet, tief empfunden 
und bitter beklagt wird. Als wir die Stimme vernah⸗ 
men, welche vor fünf Jahren für einen erhabenen Bund, 
fo edler und füßer Hoffnungen voll, inbrünftig den 
Segen des Himmels erſlehte, war dieſe Stimme der 
Ausdruck der Gefühle, die im Herzen aller unferer Brü⸗ 
der glühten. Auch fetzt iſt fie deren treues Organ, in⸗ 
dem fie Ew. Mai. den lebhaften und bittern Sa merz 
ausſpricht, den fie dem vorzeitigen Ende des Prinzen 


widmen, deſſen ausgezeichnete Eigenſchaften fie zu wür⸗ 
f | digen wußte. 


Ja, Sire! wir wußten, wie viel von 
dem Prinzen zu erwarten war, deſſen grader und fefter 
Sinn, deſſen zugänglicher und wohlwollender Charakter, 
deſſen hohe Einſicht, durch ernſte Studien entwickelt, 


durch Erfahrung und väterliche Belſpiele bereits gereift, 


Frankreich eine Regierung verhieß, welche das von Ew. 


Maß. fo ſchön begonnene Werk würdig gekrönt haben 
würde. Sie, Sire! haben ihn verloren, wir haben ihn 
verloren. Dieſe herrlichen Hoffnungen hat ein Augen⸗ 
blick zerftört, Gott wollte nicht, daß noch eine ſchöne 
Regierung ſich unſern Annalen anreihe. Wir verehren 
feine Hand, die uns ſchlägt: feine Wege find nicht un⸗ 
ſere Wege, ſeine Gedanken nicht unſre Gedanken. Wir 
unterwerfen uns mit Achtung und Vertrauen ſeinen un⸗ 
begreiflichen Fügungen. Ja, Sire! mit Vertrauen ſtel⸗ 
len wir ihm unfere Zukunft anheim. Er wird die Hand 
nicht abziehen, die Ew. Maj. fo oft ſchon beſchützte. 
Indem wir beweinen, was er uns genommen, danken 
wir ihm für das, was er uns ließ. Sie bleiben uns, 
Sire; (s bleiben uns diefe edlen Sprößlinge, welche 
Ihnen zur Seite ſtehen; es bleibt uns die Ergebenheit 
und Treue für Ihre Perſon und Ihre Dynaſtie, die 
ſich in dem öffentlichen Schmerz ausgeſptochen hat.“ 


Das von der Gazette des Hopitaur mitgetheilte 
Protokoll über die Odduction des Herzogs 
von Orleans lautet ſolgendermaßen: „Obduction 40 
Stunden nach dem Tode. Vollkommene Steifigkeit der 
Glieder. Spuren von Kontuſion auf der rechten Backe, 
auf den Augenbraunen und auf der rechten Seite der 
Stirn. Eine breite Blutgeſchwulſt auf der hinteren und 
rechten Seite des Schaͤdels. Spuren von Kontuſion an 
der vorderen Seite der Kniee und in der Gegend des lin⸗ 
ken Trochanter. Hinter den Ohren ſah man die Spuren 
der Blutegel, welche in großer Menge angewandt wor⸗ 
den waren; an der rechten Vena cephalica die Wunde 
eines Aderlaſſes; an dem Körper und den Gliedern zahl⸗ 
reiche Spuren von Schröpfköpfen, ſo wie die Spuren 
von Senfpflaftern. Unter den Weichgebilden der oberen, 
hinteren und ſeitlichen Theile des Schädels hatte ſich 
viel Blut ergoſſen, beſonders nach rechts und nach hin⸗ 
ten hin. Die Lambdennaht, Schuppennaht, Keilbein⸗ 
naht und die beiden Nähte zwiſchen dem Keilbein und 
dem Felſenbein waren auseinander gewichen. Zahlreiche 
Knochenbrüche. Einer dieſer Brüche fängt von der rech⸗ 
ten Seite der Lambdennaht an, geht etwas unter den 
hinteren Unterwinkel des Scheitelbeins nach dem Schup⸗ 
pentheile des Schlafenbeins, reicht bis in die Schläfen⸗ 
grube und endet im großen Keilbeinflügel. Ein zweiter 
Bruch geht von der linken Seite der Lambdennaht aus, 
theilt das Scheitelbein von hinten nach vorn in ſeiner 
Mitte und trennt von hinten nach vorn den Schuppen⸗ 
theil des Schläfenbeins von den übrigen Knochen ab. 
(Da die Schuppennaht, wie oben angegeben, auseinan⸗ 
dergewichen war, ſo hing dieſer Theil der Schläfengegend 
nur noch an Weichtheilen.) Ein dritter Bruch geht 
quer durch den Türkenſattel des Keilbeins. Dieſe Brüche 
und Trennungen der Nähte zuſammen theilten den Schä⸗ 
del in zwei Theile: in den vorderen und oberen, der 
von hinten nach vorn die hervorragendſten Theile des 
Scheitelbeins, die Schuppentheile des Schläfenbeins, 
das Stirnbein, Siebbein und faſt das ganze Keilbein 
umfaßt; und in den hinteren und unteren Theil, der 
das Hinterhaupt, die hinteren Theile der Schläfenbeine, 
der Wandknochen und den hinterſten Theil des Keilbeins 
umfaßt. Dieſe Spaltung geſtattet, daß man die beiden 
Theile des Schädels, die wir bezeichnet haben, zu eine 
ander hin in Bewegung ſetzen kann. Das Gehirn iſt 
ſehr voluminös; fein vorderer und unterer Theil bis zu 
der Fossa Sylvii ift dis auf die Anfractuoſitäten hinab 
in einen röthlichen Detritus verwandelt. Eine ähnliche 
Verletzung, aber weit kleiner, wird nach hinten und 
nach der rechten Seite hin wahrgenommen. In der 
Höhlung der Spinnenwebenhaut exiſtirt eine bedeutende 
Blutergießung. In das Gewebe unter der Spinnewe⸗ 
benhaut iſt das Blut eingedrungen. In den Ventrikeln 
findet man einige wäffrige Tropfen. Das Rückenmark 
und die Wirbelſäule find durchaus nicht verletzt. Blut⸗ 
ergießung in die Pleura. Die Lungen find mit Blut 
überfüllt, aber gänzlich frei von Verwachſung. Das 
Herz und der Herzdeutel find im normalen Zuſtande. 
Die Eingeweide ſind vollkommen geſund.“ — Die 
Gazette des Hopitaux fügt dem Vorſtehenden noch 
Folgendes hinzu: „Der Kronprinz iſt an einer Zer⸗ 
ſchmetterung (derasement) des Kopfes geſtorben. 
So nannte Dupuytren in feinen kliniſchen Vorträgen 
die ſchwerſten und verwickeltſten phyſiſchen Verletzungen. 
In der That begreift eine ſolche Verletzung die Kontu⸗ 
fion, die Zerreißung, die Auseinanderweichung und den 
Bruch in ſich. Man kann in dem vorliegenden Falle 
noch die Verrenkung hinzufügen, fo daß der Kopf des 
Prinzen alle möglichen poyſiſchen Verletzungen dargebo⸗ 
ten hat. Jene Zerſchmetterungen, ohne Trennung der 
Haut, werden in der Regel nue durch das Niederſtützen 
ſchwerer Gegenſtände oder durch das Ueberfahren von 
einem ſehr ſchwer beladenen Wagen und befonders durch 
Kanonenkugeln hervorgebrabt, welche in ſchräger Rich⸗ 
tung den Kopf treffen. Auch ein Fall von einer gro: 
ßen Höhe herab auf den Kopf kann dergleichen Zerſtö⸗ 
rungen hervorbringen. 
Prinzen ſehr niedrig war, fo muß der Schwung, den 
er durch die Bewegung deſſelben erhalten hat, außeror⸗ 
dentlich energiſch geweſen fein, denn das bloße Gewicht 
des fallenden Körpers von jener Höhe herab kann nicht 
als Grund fo vieler Brüche und einer vollſtändigen Zer⸗ 
ſchmetterung angenommen werden.“ 


\ 


a nun aber der Wagen des 


Das Programm für das feierliche Leichen⸗ 
begängniß des Herzogs von Orleans iſt jetzt 
feftgefegt. Es wird kein Aufwand geſpart werden, um 
dieſer Trauer⸗Ceremonie die größte Pracht und Würde 
zu geben. Der König ſelbſt hat die Details der Leichen: 
feier ſeines Sohnes angegeben und beſtimmt. Der Ent⸗ 
wurf dazu iſt von dem berühmten Architekten Visconti, 
und des verblichenen Thronfolgers des Königs der Fran⸗ 
zoſen volkommen würdig, wie Sie aus Folgendem er⸗ 
ſehen werden. — Am 30. d. M. wird im feierlichen 
Zuge die Leiche des Herzogs von Orleans in Neuſly 
abgeholt werden. Dieſer Zug wird ungefähr dem bei 
der Leichenfeler des Kalſers Napoleon gleichen, nur wird 
er diesmal noch glänzender fein, da die Prinzen, die Mi⸗ 
nifter, das diplomatiſche Corps, und alle Honoratloren, 
die damals nur in der Invaliden⸗Kirche erſchienen, an 
dem gegenwärtigen Leichenzug Theil nehmen werden. 
Der Galla⸗Leichenwagen, worauf der Sarg des Kron⸗ 
prinzen nach der Notre⸗Dame⸗Kirche abgeführt werden 
wird, beſteht aus zwei Abthellungen, wovon die untere 
den Sarg aufnehmen ſoll. Sie iſt ganz mit ſchwarzem 
teich in Silber geſtickten Sammet drappirt und hat an 
jeder der äußeren Ecken einen geflügelten Genius aus 
getriebenem Silber, welche zuſammen den Wagenhim⸗ 
mel tragen, über welchem zwei allegoriſche Figuren, eben⸗ 
falls aus Silber, ſchweben und eine herrlich gearbeitete, 
mit ſchwarzen Federn geſchmückte Rüſtung tragen. Um 
den äußeren Rand des Wagenhimmels find Römiſche 

Helme mit fliegenden Federn angebracht. Hinter den 
vier geflügelten Genien erheben ſich Trophäen von drel⸗ 
farbigen Fahnen. Das große Sargtuch, deſſen Enden 
bis auf den Boden herunterhängen werden, iſt ebenfalls 
aus ſchwarzem Sammet mit koſtbaren ſilbernen Sticke⸗ 
relen. Das Ganze iſt mit den Wappenſchildern des 
Verblichenen behängt. Der Leichenwagen wird von ſechs 
ganz in Tuch gehüllten ſchwarzen Pferden, deren Decken 
dis an den Boden ſtreifen werden, gezogen. — Hinter 
dem Leichenwagen kömmt ein ſechsſpaänniger Trauerwa⸗ 
gen, in⸗ und auswendig mit ſchwarzem Tuch belegt, mit 
der Hof⸗Livrée in tiefftee Trauer. In dieſem Wagen 
werden die Prinzen, Brüder des Herzogs von Orleans, 
figen, welche die Trauer anführen werden. Hinter die⸗ 
ſem Wagen folgt in einem vierſpännigen Wagen das 
Herz des verſtorbenen Kronprinzen in einem ſilbernen 
Gefäß. Zwei Geiſtliche ſitzen daneben. Zwei andere 
vierſpännige ſchwarze Wagen mit ſilbernen Verzierungen 
und fibernen Kronen am Wagenſchlag find für die Mi⸗ 
niſter und Marſchälle von Frankreich deſtimmt. Sechs⸗ 
zehn andere zweiſpännige Trauer⸗Wagen mit dem Wap⸗ 
pen des Verſtorbenen, werden deſſen Adjutanten, Ordon⸗ 
nanz⸗Offiziere, fo wie die Adjutanten des Königs und 
der übrigen Prinzen aufnehmen. In dem Leichenzuge 
wird auch das Schlachtroß, welches der Herzog von Or⸗ 
leans während ſeines letzten Feldzuges bei den eiſernen 
Thoren in Algerien beſtieg, geführt werden. — Auf dem 
Platze vor der Notte⸗Dame⸗Kirche angelangt, wird der 
Sarg aus dem Wagen gehoben. Zu dieſem Ende iſt 
vor dem Haupt⸗Eingange der Domkirche ein großes 
Trauerzelt errichtet worden, welches auf vierzehn riefen 
haften Pfeilern ruht, auf deren Spitzen Rauchgefäße aus 
Bronze angebracht find, worin während der Leichenfeier 
Weihrauch brennen wird. Vor dem Eingang dieſes 
Zeltes ſind zwei große, hundert und zwanzig Fuß hohe 
Maſtbäume aufgerichtet, von deren Spitze zwei lange 
umflorte Wimpel, mit dem Wappen des Kronprinzen, 
wehen werden. Auf der oberſten Höhe der beiden Notre⸗ 
Dame⸗Thürme werden ebenfalls zwei funfsig Fuß hohe 
Maſtbäume errichtet, von welchen herab ſchwarze mit 
fübernen Sternen beſäete Fahnen hängen ſollen. Die 
äußere Ausſchmückung der Haupt⸗Facade von Notre⸗ 
Dame reicht bis zu der oberſten Gallerie, wo der Dach⸗ 
giebel ſich zu erheben anfängt. Die Facade entlang 
und unter der oberſten Gallerie werden drei ſchwarze 
Felder ſich ausbreiten, die mit ſilbernen Verzierungen 
ausgeſchmückt ſind und u," Cypreſſenkränze und 
Kreuze abwechſeln. Zwei große Cypreſſenkränze werden 
die Inſchriften „Anvers“ „Alger“ krönen, eine Hin⸗ 
deutung auf die Feldzüge, worin der verſtorbene Kron⸗ 
prinz ſich deſonders hervorthat. Die große Gothiſche 
architektoniſche Roſe, welche auf der Haupt⸗Facade prangt, 
wird einen rieſenhaften Namenszug des Herzogs mit der 
Herzoglichen Krone tragen, das Ganze mit Cypreſſen⸗ 
kränzen umgeben. Die ſogenannte Gallerie des Rois 
auf der Facade wird mit einem breiten ſilberverbrämten, 
ſchwarzen Tuche ausgelegt ſein, worauf Sterne und Her⸗ 
zogskronen prangen werden. Die drei Haupt⸗Eingänge 
der Domkirche werden mit kostbaren, ſchwarzen Vorhän⸗ 
gen drapirt ſein. Die Quaſten dieſer Vorhänge wer⸗ 
den durch ſilderne Helme gehaiten. — Die ganze innere 
Kirche von Notre⸗Dame wird von oben bis unten mit 
ſchwarzem Tuche, worauf ſilberne Verzierungen im By⸗ 
zantiniſchen Styl zu ſehen ſind, ausgeſchlagen werden; 
ſelbſt das Innere der hohen Tribünen wird mit ſchwar⸗ 
zem Tuche behangen fein, Auf beiden Seiten des gro⸗ 
ßen Schiffes werden Tribünen angebracht, worauf 10,000 
Perſonen Platz finden follen. Dieſe Tribünen ſind 
ſämmtlich ſchwarz drapitt und reich mit ſilbernen Ara⸗ 
besken verziert. Der Katafalk, worauf der Sarg ruhen 
wird, iſt im Centrum des großen Schiffkreuzes errichtet, 
eine breite Treppe mit 25 Stufen führt zu dieſem Ka⸗ 
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tafalk gegen die Thürſeite hin. Auf der Platforme des 
Katafalks erhebt ſich eine Art Tempel mit 14 Karyati⸗ 
den aus Silber, welche die Eſtrade, worauf der Sarg 
ruhen wird, zu tragen haben. Ein ungeheurer Thron⸗ 
himmel aus Sammet, mit Hermelin verbrämt, wird vou 
einer Höhe von 106 Fuß den Katafalk überſchatten. 
Die Draperieen dieſes Thronhimmels werden 
an den vler Eckpfeilern des großen Kirchen⸗Kreuzes be⸗ 
feſtigt, worauf überdies Waffen⸗Trophäen und 
dreifarbige Fahnen prangen werden. Funfzig riefen 
hafte von der Decke der Kirche herabhangende Fahnen 
werden den Namenszug des Prinzen F. P. O. (Ferdi⸗ 
nand Philipp Orleans) tragen. Der Katafalk iſt im 
Ganzen 50 Fuß lang und 48 Fuß breit. Es werden 
am Katafalk 300 Wachsfackeln brennen. Außerdem 
werden fortwährend 24 Rauchgefäße Weihrauch dampfen. 
Die Beleuchtung der Kirche, deren Fenſteröffnungen ſorg⸗ 
faltig verſchloſſen bleiben, wird nicht weniger als 6000 
Lichter zählen. An dem Haupt⸗Altar allein werden 90 
ſüberne Lampen und 300 Wachsfackeln brennen. Längs 
der Kirche werden 40 Luſtres, 24 große Lampen, 126 
kleinere Lampen und 122 Kerzen das Licht verbreiten. — 
Der Leichenzug wird durch den großen Triumphbogen 
de l'Etoile, die Champs Elyſses, die Place de la Con⸗ 
corde und längs der Quals zur Notre⸗Dame⸗Kirche ge⸗ 
hen. Der Sarg wird am Eingang der Kirche vom 
Erzbiſchof von Paris und deſſen Suffragan⸗ Biſchöſen 
empfangen. Der König, die Königin und die übrigen 
Prinzeſſinnen werden in der Kirche die Leiche erwarten. 
Während 3 Tagen, nämlich 31. Juli, 1. und 2. Aug. 
bleibt die Leiche in der Kirche ausgeſetzt, und das Volk 
wird zugelaſſen. Am 4. Aug. findet dann das große 
Traueramt ſtatt, wozu die höchſten Civil und Militär: 
Behörden eingeladen ſind. (Eine Trauerrede findet, 
auf ausdrücklſches Verlangen des Königs, nicht ſtatt.) 
Am 5. Aug. endlich wird der Sarg nach der Familien⸗ 
gruft von Dreux abgeführt. Zu dieſem Transport iſt 
ein anderer Leichenwagen im Renaiſſanceſtyl gebaut wor⸗ 
den. Es iſt eine Art von geſchloſſenem Wagen, um 
welchen oberhalb eine ſilbergetrlebene reiche Galleriever⸗ 
zierung herumläuft. Die K. Famile wird an jenem 
Tage in aller Frühe nach Dreux fahren, wo vor der 
Verſenkung der Leiche in die Gruft ein zweites feierliches 
Traueramt abgehalten werden ſoll, wozu jedoch, des klei⸗ 
nen Raumes der Kapelle wegen, nur die Hof⸗Chargen 
zugelaſſen werden können. (St.⸗Z.) 
Lyon, 18. Juli. Die Unruhe thellt fi allen Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft mit. Das Wort Revolution hört 
man öfter als je ausſprechen. Was man ſagt, kommt 
freilich nicht immer, aber in keinem Lande als in Frank⸗ 
te ch wird das Wort fo leicht That. Unklugerweiſe hat 
ein dynaſtiſches Journal von den Gefahren einer Re⸗ 
gentſchaft geſprochen und damit alle Welt in Frucht 
geſetzt. Der demokratiſche Cenſeur fordert ſchon zur 
Emancipirung der Communen, zur Herſtellung der Na⸗ 
tionalgarden auf. Das Ausland glaube jetzt mehr als 
je, daß Frankreich nicht zur Ruhe kommen und bei 
Ausbruch eines innern Brandes ſeinen Nachbarn ge⸗ 
fährlich werden könnte. Die Nachbarlande würden des⸗ 
halb Truppen auf die Grenze ſchicken und gegen dieſe 
müſſe man Frankreichs innere Streitkräfte organificen. 
Emeuten, meint daſſelbe Journal, ſeien nicht zu fürch⸗ 
ten, da man in einer legalen Entwickelung begriffen et. 
Diefe Worte und die ganze Phyſſognomte der öffentli⸗ 
chen Meinung beweiſen zur Genüge, wie wenig wir 
vom ewigen Frieden träumen dürfen. Die Diskuſſion 
über der Regentſchaft könnte mehr als Skandal erre⸗ 
gen, wenn Berryer und Marle Muth genug hätten, ſich 
deutlich auszuſprechen. (A. A. 3.) 


Spanien. \ 


Paris, 23. Juli. (Privatmitth.) Aus Madrid 
den 16tꝛen ſchteibt man, daß die Kammern am 15ten 
geſchloſſen worden. Die Deputirten der Coalition ha⸗ 
den vor ihrer Abreife eine Kommiſſion aus ihrer Mitte, 
deren Mitglieder in Madrid bleiben, ernannt, damit, 
wenn irgend ein wichtiges Ereigniß vor dem Zuſammen⸗ 
eitt der Cottes ſtattfände, die Kommiſſion die gegebenen 
Maaßregeln ergreifen könnte. Dieſelbe bleibt in fort: 
währender Kort ſpondenz mit den abweſenden Mitglie⸗ 
dern der Coalſtſon. — Die Angelegenheiten der Hrn. 
Gonzalez und Marliani werden ftiedlich beigelegt. — 
Die periodifche Preſſe, welche eine Zeitlang durch eine 
Coalition der Drucker gehemmt war, beginnt nach und 
nach in größerem Format zu erſcheinen, und wird in 
das alte Geleis zurückgekehrt ſein, da die Drucker des 
„Diario“ der Cortes, eine Art parlamentarſſchen Moni: 
teurs, die concipirten Arbeiter verfegen und zur Nach⸗ 
giebigkeit zwingen werden. — An demſelben Tage (16.) 
gelangte die Nachricht von dem Tode des franzöſiſchen 
Thronerben nach Madrid, und erregte allgemeine Theil: 
nahme. — Aus Barcelona wird gemeldet, daß Ge⸗ 
neral Zurbano am 13ten in Garonne angekommen und 
an demſelben Tage dort drei, und Tags darauf vier Kar⸗ 
Üften hat erſchießen laſſen. Am Löten ſollte er nach 
Fegule res abreiſen, und beabſichtigt, wie es heißt, die 
Grenzen zu durchſtreifen. — Der „Belveder,“ eine eng⸗ 
liſche Fregatte von 64 Kanonen, hat am I4ten in dem 
Hafen von Barcelona vor Anker gelegt, und wird, wie 
es ſcheint, mit einigen ſpaniſchen Kriegsſchiffen ſich ver: 
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einigen, um zuſammen die ſämmtlichen Küften zu be⸗ 
ſtreifen. — Die Ankunft des älteſten Sohnes des In⸗ 
fanten Don Francisco wurde durch einen Unfall ver⸗ 
weilt; bei Aſtorgo brach fein Wagen am 1 3. Juli, 
alſo gerade an demſelben Tage, an welchem in Paris 
ein ähnlicher Unfall dem Kronprinzen das Leben koſtete. 
— Nach einem Schreiben von der ſpaniſchen Grenze 
in einem Toulouſer Blatte ſind 800 Mann Truppen 
unter der Anführung des Generals Van Halen, im Thale 
von Aran angekommen. Sie ſind, wie man ſagt, zur 
Aufſicht der Bewegungen karliſtiſcher Flüchtlinge in Frank⸗ 
reich, die einen Einfall in Spanien verſuchen ſollten , 
beſtimmt. Ein Theil dieſer Truppen, verſichert man, 
würde unverweilt nach einer andern Grenze gerichtet 
werden, und nur zwei Compagnieen im Thale von Aran 
unter Van Halens Anführung bleiben. 
Italien. 

Neapel, 14. Jull. Der Ball, den Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Jo inville am letzten Montag 
an Bord der Belle Poule gab, war in jeder Beziehung 
ſehr brillant, namentlich wurde die geſchmackvolle Aus⸗ 
ſchmückung des Verdecks bewundert, das ſich in det 
dunkeln Nacht auf der Rhede feenartig ausnahm. Durch 
einen ſonderbaren Zufall, denn dies mag es doch nut 
geweſen ſein, ſah es vom Ufer aus gerade wie eine 
auf dem Paradebett liegende feſtlich geſchmückte Leiche 
aus, welche Täuſchung durch den ganz ſchwarz angeſtri⸗ 
chenen Kaſten oder Körper des Schiffes (während die 
andern längs den Batterien weiße Streifen haben) noch 
vermehrt wurde; das Feſt dauerte bis um 5 Uhr Mor⸗ 
gens. Die Escadre lichtete heute früh um 7 Uhr dle 
Anker, um, wie es heift, nach Algier zu ſegeln. Ihr 


Aufenthalt hier endete mit einem ſehr tragiſchen 
Ereigniß, indem zwei Offiziere in Begleitung von 


ſechs Cameraden geſtern Abend ſich nach dem dicht am 
Hafen gelegenen Hotel New⸗York begaben, daſelbſt ein 
Zimmer verlangten und ſich Champagner auftiſchen lie: 
ßen. Dies diente jedoch nur zum Schein und der Zweck 
war ein Duell, wobei der eine der Offiziere mit dem 
Sabel durch einen Stich ins Herz getödtet und der am? 
dere durch einen Hieb in den Kopf tödtlich verwundet 
wurde. Das Unglück war geſchehen, noch ehe der Wirth 
Zeit hatte die Polizei herbeizuholen, und Herr von Lut⸗ 


terroth, Kgl. franzöſiſcher Geſchäftsträger, erſchien, der 


nebſt dem Admiral die Theilnehmer reclamirte. Noch 
iſt über den weiteren Hergang dieſer Sache nichts Nä⸗ 
heres bekannt. Man ſpricht auch von einem Duell das 
in Bai zwiſchen zwei Offizieren der franzöſiſchen Es⸗ 
cadre ftattgehabt haben ſoll. Wir hatten leine in die⸗ 
fer Jahreszeit äußerſt ſeltene Erſcheinung) geſtern und 
heute Regenwetter bei ſehr drückendem Siroccowind; 
letzterer hat ſich aber dieſen Abend nach Norden ge 
dreht und der Himmel heitert ſich auf. Die Eröffnung 
der Eiſenbahn nach Caſtellamare mußte, ſtatt morgen 

ſtattzufinden, um weitere 14 Tage verſchoben werden. 

(A. A. Z.) 

Osmaniſches Weich. 

Konſtantinopel, 23. Juli. 
ten Tagen im Umlauf befindlichen Gerüchte zufolge, 
wäre ein Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Per⸗ 
fien und der Pforte zu befürchten. Anlaß zu dieſem 
Gerüchte hat ein Einfall gegeben, welchen ein Haufe be⸗ 
waffneter Kurden und Perſer zu Ende des Monats 


Mat in das Paſchalik von Bagdad, unweit der Stadt 


Suleimanieh, machte, wobei fie jedoch mit Verluſt 
zurückgeſchlagen wurden. Nach Berichten, die mit dem 
letzen Trapezunter Dampfbote eintrafen, hat der Schah 
von Perſien einige Truppen an dle ottomaniſche Gränze 
abgeſendet. Der Gouverneur von Erzerum ſoll ſeiner⸗ 
ſeits Befehle zum Zuſammenziehen von einigen taufend 
Mann regulärer und irregulärer Truppen ertheilt haben, 
welche er nach dem Gränzorte Bajeſid zu beordern be⸗ 
abſichtigte. Dem Vernehmen nach würden die in Er⸗ 
zerum befindlichen perſiſchen Unterthanen von dem dor⸗ 
tigen Schahbender (Konſul) des Schahes aufgefordert, 
ihre Angelegenheiten zu ordnen, um binnen zwei Mo⸗ 
naten das türkifche Gebiet verlaſſen zu können. Von 
Seite des hieſigen perſiſchen Geſchäftsträgers iſt bis jetzt 
keine ähnliche Maßregel getroffen worden; überhaupt 
haben noch keine auf diefe Angelegenheit ſich beziehen⸗ 
den Eröffnungen zwiſchen ihm und dem Miniſterium 


der Pforte ſtattgefunden, und man giebt der Hoffnung 
Raum, daß die obwaltenden Differenzen auf gütlichem 


Wege werden ausgeglichen werden können. — Mittelſt 


großhertiſchen Handſchreidens find der ehemalige Minl⸗ 
Angeiegenhelten, Rifaat Paſcha, 


ſter der auswärtigen 
und der ehemalige Präſident des Reichs⸗Conſeils, Haſ⸗ 
fib Paſcha, zu Unterſuchungs⸗Commiſſalren, und zwar 


Einem ſeit mehre⸗ 


— 


erſterer für Rumelien⸗ letzterer für Anatolien ernannt 


worden. Selbe gedenken ihre Rundreſſe, welche die Un⸗ 
terſuchung des adminiſtrativen und finanziellen Zuſtan⸗ 
des des Landes zum Gegenſtande haben wird, binnen 
einigen Wochen anzutreten. — Am 10. d. M. ift in 
dem am Bosphor gelegenen Dorfe Jenlköj eine Feuers 
brunſt ausgebrochen, welche trotz der herrſchenden Wind⸗ 
fie gegen vierzig Häufer verzehrt hat, und ohne die 
Dazwiſchenkunft der Mateoſen der in Bujukdere und 
x (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


(Bortfegung.) 
Therapta ſtationirten uffifhen und 
ſchiffe noch bedeutendere Verheerungen angerichtet haben 
würde. — Eine ruſſiſche Kriegsbrigg, welche an dem: 
ſelden Tage aus dem ſchwarzen Meere kommend, hier 
eingelaufen war, hat geſtern ihre Reife, nach Griechen⸗ 
land fortgefeßt. — Der öffentliche G. ſundheitszuſtand 
iſt in dleſer Hauptſtadt ſowohl als der Umgegend be⸗ 
ſriedigend. (Oeſterr. B.) 


Tollales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Jull. Welches hohe Verdient 
der Herr Prof. Dr. Movers ſowohl früher, als beſon⸗ 


hieſigen Univerſität, ſich um die geſammte altteſtamen⸗ 
taliſche Literatur und ſomit auch um die hieſige kathol, 
theol. Fakultät bereits erworben hat, findet die allge⸗ 
meinſte Anerkennung. Daher nahmen die Stubirenden 
der kathol. Theologie heut, wo ſich der Herr Profeſſot 
Mövers bei der Fakultät inhabilitirt batte, Gelegenheit, 
ihn zum Zeichen ihrer Hochachtung und Liebe, welche er 
ſich im vollſten Grade erworben, einen ſolennen Fackel⸗ 
zug zu bringen, an welchem auch viele Studirende an⸗ 
derer Fakultäten Theil nahmen. Der lange, aus 200 
ackein gebudete Zug ging unter Begleitung von zwei 
uſikchören vom Neumarkte über die Neue Sandſtraße 
nach der Wohnung des Herrn Profeſſors. Dieſer be⸗ 
gad ſich, als ihm ein zierlich und geſchmackvoll gearbei⸗ 
tetes Kiffen übergeben worden war, aus feiner Wohnung 
in den Kreis der Studirenden, von welchen er mit einem 
dreimaligen Lebehoch empfangen wurde. Er antwortete 
mit herzlichen Worten in lateiniſcher Sprache, welche 
fein Verhältniß zu den Studirenden und zu der Wiſſen⸗ 
ſchaft berührten, und zog ſich dann unter abermaligen 
Lebehoch zurück, worauf der Zug ſich zurückwandte. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Von einer mehrtägigen Reiſe hierher zurückgekehrt, 
finde ich, verehrter Here, Ihre freundlichen Eiſendahn⸗ 
Worte der Breslauer Zeitung (Nr. 170) vor, und beeile 
mich, ſie, nachdem ich dazu Muße gefunden, zu beant⸗ 
worten. Ich muß hierbei um Entſchuldigung bitten, 
wenn es mir, durch das Geſchäftsleben entwöhnt, nicht 
möglich ſein ſollte, einen gleich gemüthlichen Ton zu 
treffen, in welchem ſich Ihre Schriftzüge auszeichnen. 
Nehmen Sie gefälligſt meinen Wunſch für die That, fo 
wie ja meine ganze Erwiederung nur das Verlangen aus⸗ 
ſprechen ſoll, mich recht lange Ihrer mich ehrenden Kor⸗ 
reſpondenz erfreuen zu können. Zur Sache. 

Sie beklagen ſich darüber, daß der Höhenzug der 
Breslau⸗Brieger Bahn einer Veränderung unterworfen 
worden war. Allerdings iſt dies geſchehen, weil die 
Behörde, um vielleicht eintretende Reklamationen der 
Grundbeſitzer zu verhüten, an einigen Stellen die Er: 
weſterung der Vorfluths⸗Oeffnungen anordnete. Der⸗ 
gleichen Veränderungen find, wie Sie undezweifelt aus 

brem praktiſchen Leben kennen, alle Dinge unterwor⸗ 
en; dagegen wurde der Höhenzug im Allgemeinen voll. 
ſtändig beibehalten, d. h. das zu Grunde gelegte Gefälle 
weder vermehrt noch vermindert. — Eben fo gegründet 
finde ich Ihre Klage über die Verbreiterung des Pla⸗ 
nums von 12 auf 15 Fuß, da Ihnen bekannt iſt, daß 
die Ferdinands⸗Nordbahn kein größeres als ein 12 Fuß 
breites Planum hat und dieſe Breite dort als auskömm⸗ 
lich angeſehen wird. Das vormalige Comité der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn hatte, wie Sie aus den veröffent⸗ 
lichten Berichten des derzeitigen Regierungs⸗Raths von 
Unruh vom Jahre 1837 entnehmen wollen jene Breite 
ſeſtgeſetz, weil keine Erfahrungen, daß fie ni 
reiche, vorla e 
gen. Das Comité hatte den Grundſatz der 
möglichſten Koſtenerſparung, und wir dürfen nicht leug⸗ 
nen, daß dieſer Grundſatz gut war. Hier und dort 5 
nige Prozente Mehrkoſten giebt nach und nach 12 Peo⸗ 
went, aiſo grade fo viel, als die Aktien unter dem Nenn⸗ 
den Je chr werden. Doch brechen wir ab davon, 
bre fehe richtig bemerkten Worte über die Löwe⸗ 


das Publikum rechnet fte wir wünſchen? 
e Kurve zwiſchen Ohlau und Bl em richtig. 
gen 1 ar 15 Dritten . 
bſi e eite 17 . . 
Eeengen en der Mangerfepen Schiff 
Sie ſprechen ſich gegen mich als Feind der g 
aus. Ich bin mit Ihnen einperftanden. Aber für 8 0 
fen Fall müſſen Sie nicht Gerſtner anhängen. Mir. 
fen Sie, auf welche Weiſe dieſer eine Eiſendahn zwi⸗ 
ſchen Budweis und Linz, zwel Städten in Böhmen und 
Ober⸗Oeſterreich angelegt hat? Stehen Sie ſich eine 
tte davon an, falls Sie dieſelbe nicht bereift find, und 
e werden kaum eine gerade Linſe darin finden. Aber 


ders auch während ſeines dreijährigen Wirkens an d 


franzöſiſchen Kriegs⸗ | 


| 


1353 


Beilage zu e 175 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 30. Juli 1842. 


mag das ſein, jene Bahn iſt für Pferde beſtimmt und 
liegt im Gebiege. Dagegen werden Sie in Gerſtners 
Schriften finden, daß er Kurven für ziemlich gleichg ül⸗ 
tige Dinge hält, wenn dadurch Koſten und Steigungen 
erfpart werden. Ja, ja, um ein richtiges Urtheil in Ei⸗ 
ſenbahn⸗ Angelegenheiten fällen zu können, dazu gehört 
mehr, als Gerſtner's Berichte aus Nordamerika gelefen 
und nicht durchdacht zu haben. 

Sie fragen mich, ob ich den M.ſchen Anſchlag kenne. 
Wahrſcheinlich meinen Sie den Mangerſchen. Dieſen 
kenne ich, ſo wie ich überhaupt mit ſehr vielen und dar⸗ 
unter den neueſten Schriften und Werken über Eiſen⸗ 
bahnen aushelfen kann. Jener Anſchlag wurde, wenn 
ich nicht irre, im Jahre 1839 gefertigt, im Jahre dar⸗ 
auf gedruckt. Unter der Sonne iſt Alles veränderlich: 
eine Zeit lang herrſcht Kant, eine andere Hegel; einſt⸗ 
mals bauten wie byzantiniſch, dann altdeutſch, dann 
Roccoco; einmal gelten glatte Taillen, dann Blouſen; 
ſelbſt die Sporen werden zu Zeiten an den Füßen, zu 
Zeiten im Kopfe getragen. Alles iſt aber nichts gegen 
die Induſtrie. Auf dieſem großen Felde zeigt ſich Er 
findung auf Erfindung, und oft iſt morgen alt, was 
heute neu. Selbſt Watt und Stephenſon, zwei engli⸗ 
ſche Induſtrielle, verbeſſern morgen, was fie heute ge⸗ 
macht, und die Mancheſter⸗Liberpool⸗Bahn, nach allen 
Regeln der damaligen Kunſt erbaut, veränderte ihre 
Schienen, nachdem fie kaum vollendet. Drei Jahre iſt 
alſo eine lange — lange Zeit, und ſchwerlich wird ein 
Anſchlag, der heute gefertigt worden, in 3 Jahren ſtrikte 
befolgt werden können. Ein derartiger Anſchlag iſt ſo⸗ 
mit nichts als die Grundlage des Koſtenpunkts, und 
dieſe Bedingung erfüllt, wie Sie ſich überzeugen mögen 
der Mangerſche Anſchlag. 

Kennen Sie vielleicht einen Herrn Rt.? Er hat 
öfters in die Breslauer Zeitung recht artige Eiſenbahn⸗ 
Aufſätze geliefert, welche zwar wenig praktiſche Sach⸗ 
kenntniß verrathen, aber als Anregungs mittel des Pu⸗ 
blikums in der heutigen großen Frage gel.fen und vergeſſen 
werden konnten. Derſelde Herr tadelt eine in Trieſt er: 
ſchienene Eiſenbahn⸗Karte durch die hleſige Zeitung, und 
Tags darauf wird eine ebenſolche, welche die Dte Auf: 
lage erlebt hat, nur 5 Sgr. koſtet, und die Richtungen 
von Bahnen bezeichnet, worüber die örtlichen Unterfu: 
chungen noch nicht vollendet find, angepriefen, Wie 
das zuſammenhängt, geht mich nichts an. Die Art 
jenes Tadels will mir aber nicht ganz gefallen, denn 
Schmähungen verrathen zu oft Schwäche, und in den 
Augen verſtändiger Leſer fallen fie auf — Brachfeld, 
in welchem nichts geſäet worden und nichts gedeiht, als 
einiges Futter für nützliche Thiere. 

Indem ich für heute ſchließen muß, gebe ich meine 
Bereitwilligkeit zu erkennen, künftighin meine Belehrun⸗ 
gen fortzuſetzen, muß jedoch im Voraus um Entſchuldi⸗ 
gung bitten, wenn ich nicht ganz regelmäßig ſein kann, 
denn ich bin in der That fo mit Geſchäften überhäuft, 
daß ich nur die knapp gemeſſene Zeit meiner Erholung 
zu dergleichen Korreſpondenzen verwenden darf. Mit 
aller perſönlichen Achtung Ihr ergebener — rx. 


Ge ſ u ch. 
(Eingeſandt. ) 


Obgleich ſchon mehrere Stimmen über einzelne 
Uebelſtände der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſich haben ver: 
nehmen laſſen, ſo ſind dieſelben doch alle unberückſichtigt 
geblieben. Das Fahrgeld iſt und bleibt zu hoch, und 
alle Klagen über verbrannte Kleider verhallen ſpurlos; 
es ſcheint nicht eher eine Aenderung eintreten zu wollen, 
als bis ein Unglück dazu zwingen wird. Beinahe wäte 
ein ſolches am 26. d. Mis. auf dem Nachmittag um 
2 Uhr nach Ohlau abgegangenen Zugge entſtanden und 
hätte uns wenigſtens ein kleines Seitenftü zu der 
Scene bel Meudon llefern können. Bei dem damals 
herrſchenden Winde kamen die glühenden Kohlen auf 
einen unbedeckten Wagen der 3. Klaſſe in folder An: 
zahl, daß die meiſten Paſſagiere dieſes Wagens mit ver⸗ 
brannten Kleidern in Ohlau ankamen. Ich befand mich, 
um die freie Aus ſicht zu genießen, auch in dieſem Wa⸗ 
gen, mußte aber immer auf meine Kleider ſehen, um 
die glühenden Kohlen zu entfernen. Jeder ſah natürlich 
am meiſten nur auf ſeine Kleider, und daher kam es, 
daß auf der Schulter eines Paſſagiers in deſſen Som⸗ 
merrock ein fo großes Loch brannte, daß drei preuß ſche 
Thalerſtücke darin nebeneinander Platz gehabt hätten. 
Späterhin fiel auf denſelben Herrn wiederum eine glü⸗ 
hende Kohle, und zwar in die Nähe einer Rocktaſche; 
erſt der ziemlich ſtarke Rauch verrieth den Ort des Feu⸗ 
ers, welches, Gott ſei Dank, noch unterdrückt werden 
konnte. Man mache mie nicht den allen vernünftigen 
Grund entbehrenden Einwurf, daß ein ſolcher Unglücks⸗ 
15 noch nicht vorgekommen 

amburg und die Kataftrophe bei Meudon haben ber 
wieſen, was von ſolchen Reden zu halten iſt. Ich, und 
alle Augenzeugen können veiſichern, daß, wäre das Feuer 


fet, denn der Brand von fach h : AR 
„ Aderlaſſen, welches in den Hoſpitälern an Landde⸗ 


nur einige Sekunden ſpiter entdeckt worden, der in Rede 
ſtehende Paſſagier wenigſtens in Gefahr gekommen wäre, 
zu verbrennen, oder im glücklichſten Falle mit Brand⸗ 
wunden davon zu kommen. Das ſchnelle Anhalten der 
Lokomotive hätte allerdings den Unfall weniger gefährlich 
gemacht, jede Gefahr bei dem heftigen Winde aber 
durchaus nicht entfernen können. Denkt min ſich nun 
noch die Angſt des ſchön en Geſchlechts und die übereil⸗ 
ten und vielleicht unnöthigen Verſuche ängſtlicher Natu⸗ 
ren, aus dem Wagen herauszuſpringen, fo iſt man bes 
rechtigt, 
die geehrte Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
höflichſt zu bitten, die unbedeckten Wagen entweder 
ganz adzuſchaffen, oder bedecken zu laſſen, und auch 
in der Becückſichtigung anderer Wänſche des Pur 
blikums hinter den Direktlonen anderer Bahnen 
nicht zurückzubleiben. . 

Ich bemerke nur noch, daß wenn ſich Jemand ver 
anlaßt finden ſollte, für die Direktion der Oderſchleſiſchen 
Eiſenbahn gegen mich in dieſem Blatte aufzutreten, ich 
aus Mangel an Zeit nicht antworten kann; die ange⸗ 
führten Thatſachen werden am beſten für mich ſprechen. 

Mk., im Namen mehrerer Paſſagiere, 


Tages⸗Bülletin. 
Tödtung durch Stickluft. — Kindermord. (2) — Ein lebendiger 


Todter. — Hoſpital⸗Mortalitäts⸗Verhaltniſſe. — Aderläſſe. — 


Blanke Hemdsarmel. — Bilder des Herzogs von Orleans. — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. — Feſtfahrt mit Illumination und 
Feuerwerk. 

Das Endreſultat des ſchreckensvollen Ereigniſſes, von 
welchem wir bereits am Schluſſe des letzten Büll tins 
bericht t, iſt teider das erwartete, traurige geblieben. Die 
dret, nach mehr als einſtündigem Aufenthalt erſt aus 
dem Bereich der Stickluft ans Tageslicht gebrachten 
Opfer, haben, aller angewandten Verſuche ungeachtet, 
nicht wieder ins Leben zurückgebracht werden können. 
Der eigentliche Hergang der Sache ſcheint nicht genau 
ermittelt worden zu ſein, indem ſelbſt die Berichte der 
erſten Augenzrugen im Widerſpruch ſtehen. Wie nun 
aber auch der Anlaß zu dem Unglück geweſen, das Frauen 
und unmündige Kinder auf eben ſo unerwartete, als ent⸗ 
ſetzliche Art um ihre Ernährer gebracht, fo mögen dar⸗ 
aus mindeſtens für die Zukunft diejenigen Lehren der 
Vorſicht gezogen werden, welche die Wiederholung eines 
ähnlichen Fals unmöglich machen. Ohne diesfällige, 
weitere Vertretung der Angabe, will ich doch die vielfach 
herrſchende Meinung nicht verheimlichen, daß zu dem 
eben ſo mühſamen, mißlichen, als ſchwierigen Geſchäft 
ſolcher Brunnen⸗Reinigungsarbeiten häufig Leute verwen⸗ 
det werden ſollen, die darin noch Neulinge ſind und ſo⸗ 
mit in abnormen, gefährlichen Fallen nicht Beſcheid und 
nicht Rath wiſſen. — Gerade um die nämliche Zeit, 
als die halbe Stadt nach der Ohlauer Straße ftrömte, 
um — die müſſige Zuſchauerzahl zu vermehren, herrſchte 
in einem nahegelegenen Dorfe eine ähnliche, wenn auch 
dort minder demerkdare Aufregung. Eine junge Bäue⸗ 
rin, bel einem Landdewohner in Dienſten, wurde zu ei⸗ 
ner kleinen Beſorgung noch am Abend ausgeſchickt. Es 
war indeß bereits 11 Uhr Nachts und das Dienſtwaͤd⸗ 
chen noch nicht wieder zu Hauſe. Man ſuchte ſie, fand 
ader noch eher, als ſie — ein neugebornes, todtes 
Kind. Bald darauf wurde auch ſie ſelber in einem 
Hauſe aufgefunden. Sie hatte ihre Schwangerſchaft 
verheimlicht. Bei dem erwähnten Ausgange überraſch⸗ 
ten ſie die Wehen und ſie gebar auf freiem Felde. Die 
nähere Ermittelung wird vor einem andern Forum ver⸗ 
handelt werden müſſen. — Lügenfabrikanten, die dabei 
ihre gute Abſicht hatten, oder Witzbolde, ließen vor eini⸗ 
gen Wochen einen vieldekannten, geachteten Bürger aus 
der Stadt auf einer Reiſe nach Berlin ſterben und 
fo den Schnellpoſtwagen zur Himmelspoſt werden, Die 
zahlreichen Freunde des Abweſenden blieben in der That 
einige Tage in Unruhe, bis der vermeintliche Todte ſel⸗ 
ber erklärte, daß er ſich ſehr wohl befinde und fein Ges 
ſchäͤft vorläufig noch auf Erden und nicht im Pimmel 
fortſcze. — In einem ärztlichen Kampfe, der füngſt in 
dieſer Zeitung angeregt worden, iſt dem hieſigen Aller⸗ 
beitigennofpitale der Vorwurf eines Mortalitätsverhält⸗ 
niſſes von 16—18 Prozent der Kranken gemacht wor⸗ 
den, indeß ſelbiges in Paris nur 11 Prozent und in 
Berlin 12 — 14 Prozent betrigt. Ein vi licht dadurch 
in größter Ausfühelichkelt veranlaßter Jahresbericht ſtellt 
das Mortalitätsverhältniß Adee heraus und weiſt na⸗ 
mentlich auf die, unter ‚den,508 Verſtordenen befindliche, 
größere Anzahl von 125 hin, die über 60 Jahre alt 
geweſen. Die Hoſpitalangelegenhelt führt uns auf die 
Rüge eines andern U belſtandes, der, aus den finfterern 
Zeiten der Aczneikunde herrührend, ſich, wie man viel⸗ 
ach hört noch heutigen Tages fortpflanzt. Es iſt das 


wohnern und Leuten aus den niedern Klaſſen, blos auf 
iht eigenes Begehren, ohne weiteres ärztliches Ande fehlen, 


heit feiner Prinzipale unterrichtet hat, ſucht 


und Erlaubniß, ob der Aderlaß dem Patienten dienlich 
ober gefährlich ſei, executirt wird. So dankenswerth 
auch die Bereitwilligkeit iſt, armen Kranken auf dieſe 
Weiſe ſchnelle und unentgeltliche Hülfe zu leiſten, fo 
ſollte fie doch niemals ohne ſchriftliche Anweiſung eines 
approbirten Arztes oder Verordnung eines der Herten 
Hoſpitalärzte ſelber geſchehen dürfen. — Als ein Sei⸗ 
tenſtück zur kürzlich erwähnten Emaneipation der Gaſt⸗ 
höfe und Tabagien macht der Beſitzer des Bier ⸗Ver⸗ 
kaufslokals zur Stadt Warſchau auf der Schmiede⸗ 
brücke bekannt, daß ſein Etabliſſement nur auf gebilde⸗ 
tere Gäſte und nicht mehr für blanke Hemdsärmel ein⸗ 
gerichtet ſei. Ländlich, ſittlich! In Wien find blanke 
Hemdsarmel nicht verpönt, vielmehr, an öffentlichen Or⸗ 
ten, ganz faſhlon. Der Unterſchled liegt nur darin, daß 
jene von dem Warſchauer Wirth perhorrescirte Hemds⸗ 
ärmelgeſellſchaft ſchon in dieſem Auf⸗ oder Abzuge er⸗ 
ſcheint, was dort nicht der Fall. Uebrigens liegt es ge⸗ 
rade nicht in den blanken Hemdsärmeln, was ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft von Arbeitern verpönen muß. Wenn ſich der 
arme, ehrliche Arbeitsmann, von ſeinem mühſeligen Ta⸗ 
gewerk kommend, durch einen Trunk erfriſchet und ſich 
ſonſt ordentlich und ehrbar dabei beträgt, wird Niemand 
ein Arges daran haben, daß der Mann ſeinen Rock, 
von dem er meiſt nur ein Exemplar beſitzt, zu deſſen 
Schonung an Werkeltagen nicht auf dem Leibe trägt. — 
Nach Bildern des Herzogs von Orleans iſt da und 
dort gefragt worden. Wären ihrer gleich in den erſten 
Tagen nach Bekanntwerden feines traurigen Geſchicks 
viele am Orte geweſen, ſie hätten raſchen Abgang gefun⸗ 
den, wie jetzt in Berlin. Die Oberſchleſiſche 
Eifenbahnfrequenzlifte war in der letzten Woche nur um 
39 Perſonen ſchwächer, als in der vergangenen, weiſt 
aber dennoch 19 Thaler mehr Einnahme nach. Mit⸗ 
hin ſcheint jetzt die Grenze, bis wohin ſich die Bevor⸗ 
zugung der 3. Klaſſe erſtreckt, gefunden. Der 1. Jahres⸗ 
Bericht des Comite's, von dem wir geſtern das Wich⸗ 
tigſte auszüglich mitgetheilt, iſt zur Erweckung der beſten 
Hoffnungen für den Fortgang der wichtigen Unterneh⸗ 
mung geeignet, und die unermüdete Thätigkeit, mit wel⸗ 
cher der Vorſtand dieſelbe umſichtig und beharrlich för⸗ 
dert, bei Weitem dankenswerther, als es eben noch ge⸗ 
ſchieht. Das Eiſenbahnweſen muß indeß erſt noch in⸗ 


niger mit Schleſien verſchmelzen, und man wird endlich 


doch allgemein zur Erkenntniß kommen und zum Theil 
die eigene beklagenswerthe Blindheit bedauern, die in 
Eiſenbahn⸗Sachen noch herrſcht und von gewiſſen Sei⸗ 
ten genährt wird. Gebe der Himmel, daß es nicht zu 
ſpät wird, was namentlich von der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn gilt, deren Sein oder Nichtſein für 
Schleſien eine feiner wichtigſten Lebensfragen iſt. — 
Für den, jedem Preußen ewig theuern, dritten Au⸗ 
guſt iſt die Eröffnung der Bahn bis Brieg angeſetzt. 
Noch vorher, Montag am 1. Auguſt, findet die be⸗ 
reits erwähnte, große Geſellſchafts-Fahrt nach 
Ohlau ſtatt, zur Begrüßung der dortigen Bürgerſchaft. 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend: „Die Schwäbin.“ Luſtſpiel 


Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗Hammer 
haben wir ferner mit Dank angenommen: 


1334 — 


Muſik, Illumination der Waggons bei der Rückkehr, 
Feuerwerk in Ohlau und auf dem hieſigen Bahnhofe 
und noch eine Menge anderer angenehmer Ueberraſchun⸗ 
gen, werden das Feſt zu einem Vereinigungspunkte 
der achtbarſten unſerer Mitbürger aus allen Ständen, 
und den überraſchenden Anblick der Abfahrt, ganz be⸗ 
ſonders der Wiederkehr bei brillanteſter Beleuchtung des 
Zuges, zu einem allgemeinen, freundlichen, intereſſanten 
Volksfeſtabend machen, wie es die alljährliche große 
Feſt⸗Schifffahrt bis jetzt geweſen iſt. — Die Abfahrt 
des Extrazuges von Breslau geſchleht präcis Mittags 
1 uhr, die Rückkehr wird Abends nach 9 Uhr . 


Mannigfaktiges. 


— Der Hr. Geh. Med.⸗Rath Burdach in Kö⸗ 
nigsberg iſt von der Sociedade das Scienclas Me- 
dicas in Liſſabon zu ihrem Ehrenmitgliede I. Klaſſe er⸗ 
nannt worden. 


— Die Vorarbeiten für den am 28. Sept. d. J. 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Congreß in Straßburg 
ſchreiten raſch voran und der Eifer, mit welchem für 
die einzelnen Sektionen alles betrieben wird, verdient 
Anerkennung. Mit großer Unverdroſſenheit leitet na⸗ 
mentlich der dem Vereine präſidirende General⸗Sekretär 
Herr Profeſſor Hepp die einſtweiligen Vorbereitun⸗ 
gen. Bis jetzt ſind im Ganzen etwa 670 Mitglieder 
dem Vereine beigetreten. Von bekamiten Namen aus 
Deutſchland finden ſich unter dieſer Zahl die HH. 
Bähr und Mittermaier aus Heidelberg, Fichte aus 
Bonn, Welcker aus Freiburg, Oken, Senator v. Heydn 
aus Frankfurt a. M., E. E. Hoffmann und Baron 
v. Wedekind aus Darmſtadt, Direktor von Schadow 
aus Düſſeldorf. 


— In einer glänzenden Soiree am 10. d. M., 
welche die Frau v. Rothſchild in London zu Ehren 
unſerer Landsmännin Dem. Luger gab, waren außer 
mehreren anderen Perſonen höchſten Ranges auch der 
He zog von Wellington zugegen. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſtürm te ſie mit Bitten, ihre für den nächſten Morgen 
feſtgeſetzte Reiſe noch hinaus zu ſchieben, und ſie ent⸗ 
ſchloß ſich deshalb acht Tage länger zu bleiben, in wel⸗ 
cher Zeit das „Stabat Mater“ von Roſſini noch drei 
Mal wiederholt werden ſoll. Ehrendezeugungen, wie fie 
nie früher einer Künſtlerin irgend eines Landes zu Theil 
geworden, ſind Dem. Lutzer in England zu Theil ge⸗ 
worden; alle Blätter, die ſonſt ſchon aus Gewohnheit 
opponiren, nennen ſie einſtimmig die größte Sängerin, 
die je nach Großbritannien gekommen; die brillanteſten 
Offerten ſind ihr gemacht worden, wenn ſie ſich ent⸗ 
ſchließen könnte, im nächſten Jahre wieder hierher zu 
kommen. Bei Gelegenheit der oben genannten Soiree 
wurde ihr von den anweſenden Deutſchen ein ſehr hüb⸗ 
ſches Gedicht überreicht. 


Die verehrten Mitg 


— Durch Zuſammenſtellung von Zahlen, nach einem 


ausgebrüteten Plane oder als Ergebniß des Zufalls, 
wird oft auf Ereigniſſe in der Weltgeſchichte hingewie⸗ 
ſen, oder es werden gar ſolche dadurch vorhergeſagt, die 
dem an derlei Myſterien Hangenden neue Gründe für 
ſeinen Glauben geben. Faſt Alle größeren und wichti⸗ 
geren Errigniffe der Welt: und Menſchengeſchichte, oder 
außerordentliche Naturbegebenheiten, hat man durch ein 
Wiederkehren beſtimmter Zahlen anzugeben gewußt, und 
an dieſe dann auch für die Zukunft Hoffnungen oder 
Befürchtungen geknüpft. Es war ein Leichtes, eine 
Menge ſolcher Berechnungen anzuführen. Auch das 
neueſte hervorragende Ereigniß in Frankreich, der Tod 
des Herzogs von Oeleans, giebt zu einer ſolchen Be⸗ 
rechnung Veranlaſſung. Sie beginnt mit dem Jahre 
1794 Sturz der Schreckens regierung. 
Die Ziffern dieſer 1 
Jahreszahl einzeln 7 
dazu addirt, 0 


giebt. . 1815 die 100 Tage — Beginn der 
Wieder dieſe Zahl 1 Reſtauratſon. 
in gleicher Weiſe 8 
hinzugefügt, : 
E 


giebt . 1830 Juli⸗Revolution. 


= ww 0 mi 


1842 Tod des Herzogs von Orleans. 
1 


8 
4 
2 
1857, wo nach dem Dafürhalten 
ſolcher politiſcher Rechenmeiſter alſo wieder eim wichti⸗ 
ges Ereigniß für Frankreich eintreten müßte. 


— Die France ſchildert in einem Aufſatze aus der 
Feder des bekannten Grafen Marcellus den Herzog von 
Orleans geradezu als das Opfer einer beſonderen Com⸗ 
bination des Himmels, gleichſam als einen neuen Ra⸗ 
cineſchen Hippolyt auf chriſtlichem Hintergrunde. „Die 
Pferde, anfangs von göttlicher Wuth getrleben, ſtehen ſtill, 
ſobald fie ihre blutige Aufgabe erfüllt haben.“ mit ſol⸗ 
chen und ähnlichen Worten ſucht er den übernatürlichen 
Charakter des Ereigniſſes vom 13ten einleuch tend zu 
machen. 


— — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


lieder des Domſeler Gartenbau: und 


33) Von Hrn. C. W. John 1 Rthlr. und 
34) von Hrn. Kretſchmer Matſchke 15 Sgr. 
Breslau, den 30. Juli 1842. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
ee e en eee 
a Von heute ab bitte ich jämmtliche 


in 1 Akt von Caſtelli. Julie, Fräul. Charl. 
v. Hagn. Hierauf: „Mirandolina.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. Mi: 
randolina, Fräulein Charl. v. Hagn, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin, als fünfte 
Gaſtrolle. ; 

Sonntag: „Wallenſteins Tod.“ Trauer: 
ſpiel in 6 Akten von Schiller. Thekla, Frl. 
Ch. v. Hagn, als ſechſte Gaſtrolle. 


F. z. O Z. 2. VIII. 6. J. u. R. 


Briefe, Gelder ꝛc. an mich, nicht mehr 
nach Tarnowitz, ſondern hierher, Blü⸗ 45 
cher⸗Platz Nr. 4, zu ſenden. 

Breslau, den 26. Juli 1842. 


II. Iſ. Bloch, Partikulier. 
en 3 3000658000 900000080 
g8- Anzeige. 
Die am ten d. Mts. vollzogene eheliche Muſeum. 


Verbindung ſeiner älteſten Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Au guſt Scheche 
hierſelbſt, beehrt ſich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen: Groche. 
Breslau, den 28. Juli 1842. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
l Philippine Altmann. 


Sonntag den 31ſten d. M. find ein großer 
Theil der vorzüglichſten Gegenſtände zum letz⸗ 
ten Mal zu ſehen. 
ab ſind wiederum mehrere neue ſehr werth⸗ 
volle Gegen ſtände zur Schau ausgeſtellt. 

3 

Die höchſt intereſſanten Anſichten des Dio⸗ 
rama's und des Panorama's ſind neu 
aufgeſtellt und das hier in Breslau verfertigte 
Wachs : Figuren: Habinet beſteht aus 
ganz neuen Gegenſtänden. Der Schauplatz 
iſt in der größten erbauten Bude auf dem 
Tauentzienplatz und iſt von Morgens 9 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis 
iſt 2%, Sgr. Kinder unter 10 Tan re zah⸗ 
len die Hälfte. Nur kurze Zeit zu ſehen. 

NB. An der Kaſſe iſt eine ſehenswerthe 
bewegliche Figur unentgeltlich zu ſehen. 

a neigt ER Nomnaldo Gallici, 
ne ar r Engagements: Offerte. 

Heute Vormittag 8 Uhr entſchlief 4 ) Apokheker⸗Gehülfen können bald 
Herrn im 58ften Lebensjahre an Lungenggh. und Michaeli e. gute Stellen in Schleſien und 
mung unſer kheurer Bruoer und geliebter Oe im chroßher oz hum poſen erhalten; 
ter, der Kaufmaun C. S. Hilbert. Diele 2) einer Bonne, entweder Französin oder 
Anzeige widmen mit der Bitte um fille Theile doch der franzeſſſchen Sprache ganz mäch⸗ 
nahme, allen Freunden und Verwandten: tig, iſt hierorts ein gutes Engagement bald 

die Hinterbliebenen. ſſpäteſtens aber zu Michaeli c. nachzuweiſen und 

Langenbielau, den 28. Juli 1842, 3) eine 56. Dieectrice wird für 

Ein Candidat des Predigtamtes, der ſett ein austoalre Puß⸗Geſchaft zu Michaeli c. 


r t. Näheres im Agentur : 
einigen Jahren als Hauslehrer zur Zufrieden? 8 2 ilitich, Ohlauerftraße er 0526 


ine Pfeifen⸗Röhrchen⸗, Schlauch u. Kiöpfel⸗ 
. zu verkaufen: Scheitnigerftknße 
Nr. 10, beim Bäckermeiſter Würfel. 


8 r. med. Altmann. 
Polniſch⸗Wartenberg, den 27. Juli 1842. 
Todes Anzeige, 

BEN 5 
Heute früh um 4 uhr endete nach ſieben⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn meine geliebte Tochter Eliſabeth, in 
einem Alter von 6½ Jahren. Statt beſon⸗ 
derer Meldung ie einheimiſchen und aus: 
wärtigen Bekannten.. 
20. Juli 1842. 
ebe Die verw. M. Ba ch. 


Todes ⸗ 


2 anderes ki wer diefer Art. Nähere 
uskunft ertheilt der Prediger und Prof. der 
Kheol, Herr Suckow, Neuegaſſe Nr. 10, 


3 


Von Montag früh 9 Uhr 


Landwirthſchaftlichen Vereins werden zu einer auferordent: 
lichen Verſammlung, den 19. Auguſt C. a. Nachmittags 
2 Uhr, nach Wartenberg, im Gaſthofe zum eiſernen Kreuz, 
ergebenſt eingeladen. Das Direktorium. 


Einladung 
zu einem phyſikaliſchen Vortrage, mit intereſſauten 
\ Experimenten begleitet. 


„ Endesunterzeichneter wird mit Genehmigung, Dienftag den 2, Auguſt, Nachmittags 
3%. eien im ae tee e deren Calbe a laat lege zu einem Aubitorium Ager 
einen zweiten Vortrag, di eckungen im Gebiete des Elektro⸗Magnetismus 
und N hi kn halten, Er wird en 
I) mit einem von ihm konſtruirten magnetiſchen Apparate, welcher bei feiner Kleinheit eine 
außerordentliche Kraft entwickelt, viel Ueberraſchendes ee t 1 
eine nach Faraday's Prinzipe von ihm verbeſſerte, und auch ſchon in's Größere ausge: 
„ führte Bewegungs: Mafchine, welche die Dampfkraft erfegen foll, in Ihätigkeit vorzeigen; 
3) auch mit einer, erft ſeit einem Jahre bekannten, aus 480 Q. Zoll beftehenden galvani- 
11 5 auge EDER ige ſchöne und intereſſante Experimente machen; 
magnetiſche raphi in i i Er⸗ 
löukerungen geben, gnetiſche Telegraphirung, durch ein Experiment, die deutlichſten 
Gewiß dürfte es für Jeden, ſowohl für Damen als für Herren, ſchon aus dem Grunde 
intereſſant und belohnend fein, weil über dieſe Kräfte fo viel und fo en in öffentlichen 
Blättern geſprochen worden. — Einlaßkarten find in der Kunft: und Muſikalien⸗ Handlung 
des Herrn Cranz, Ohlauer Straße, für 16 Gr., fo wie am Eingange des Hörſaales für 
1 Rthl. zu erhalten. Breslau, den 20. Juli 1842. f Prof, 


Dr. Keil. 


KK ͤ re nn nn na — ——- REG es ——ñ— r ̃⅛—d e —————— — — 
. 77 — * 

Verkauf der Siegeshöhe bei Liegnitz. 

Die auf dem ſchönſten Punkte, nahe der Stadt Liegnitz, ſo reizend gelegene Keftaura- 
tionsanſtalt, „Siegeshöhe“ genannt, beſtehend aus einem Flächeninhalte von 3 Morgen 31 ¼ 
OR. Boden erſter Klaſſe, mit ohngefähr 300 Obſtbäumen und vielen andern Baumgattun⸗ 
gen und Sträuchern alleenartig bepflanzt, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen und am 
J. Oktober d. J. naturaliter zu übergeben. Wer als Wirth ein anſtändiges Publikum zu 
behandeln verſteht, und nicht ganz unbedeutende Geldmittel beſigt, beliebe das Grundstück in 
Augenſchein zu nehmen, und mir bis zum 20. künftigen 3 
feiner Zahlungsmittel portofrei unter meiner Adreſſe ſchriftlich mitzutheilen. 


Liegnitz, am 27. Juli 1842. 
Feige, Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 


Zum Erntefeſt in Marienau, 
Sonntag den 31. Juli, 


wobei Tanz ſtattfindet, und für gute Speiſen und Getränke beſtens geſorgt wird, 
ladet ergebenft ein: A. Nave, vormals A. Koch. 


Monats ſein Kaufgebot mit Angabe 


| 
| 
1 
| 
1 
| 
| 


mn 
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Erziehungs⸗ und Unterrichts ⸗Anſtalt. 

Von Einer Königlich en Hochlöblichen Regierung zu Oppeln iſt mir die Erlaubniß ertheilt 
worden, in Koppendorf, Grottkauer Kreifes, eine Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalt für 
Mädchen chriſtlicher Confeſſion zu errichten, unter Leitung meiner beiden älteften, im Klofter 
der Urſuliner⸗Jungfrauen zu Breslau gebildeten, von einer Kgl. Hochlobl. Regierung geprüften 
Tochter. Das Inftitut iſt bereits ins Leben getreten. Den 19. Mai d. J. haben die in der 
Anſtalt befindlichen Schülerinnen, unter Leitung des Königlichen Kreis Schulen⸗Inſpektors, 
Herrn Erzprieſter Haedrich, und in Gegenwart des Königlichen Kreis Landraths Herrn 
v. Ohlen, des Herrn Pfarrers Kuntſchert aus Woiſſeldorf und des Ortspfarrers ‚Deren 
Schreyer, ihre erſte Prüfung zu Aller Zufriedenheit beftanden, wie es nachſtehendes 
Zeugniß beſtätigt. Eltern, welche ihre Töchter der Anſtalt anzuvertrauen geſonnen ſind, diene 
zur Nachricht, daß mit dem 1. 8 d. J. das neue Schuljahr beginnt, und daß unter 

ortofreier Correſpondenz nähere Auskunft ertheilt: 
8 Fi den 28. Juli 1842. Buhl, Gutsbeſitzer. 


Die Unterzeichneten können verſichern, daß die Anſtalt für Kinder weiblichen Geſchlechts 
alle Empfehlung verdient. Leipe, den 1. Juli 1842. 
v. Ohlen. gedrich. Kuntſchert. Schreyer. 


unterrichts⸗ und Erziehungs - Anftalt 
für Knaben. 5 


Die ſeit zehn Jahren in Grottkau beftehende, auch nach der Inſtruktion des hohen 
Staats⸗Miniſteriums vom 31. Dezember 1839 Königl. conceſſionirte Privat⸗unterrichts⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt wird den 1. Oktober d. J. nach Langenbielau, Kreis Rei⸗ 
chenbach, verlegt werden. In derſelben werden Knaben, ſowohl einheimiſche, welche 
die Schule der Anſtalt beſuchen, als auch fremde, welche Penfionäre der Anſtalt find, für hö⸗ 
here Klaſſen der Gymnaſien, für die untern und obern Klaſſen der Kadetten⸗Inſtitute vor⸗ 
bereitet; auch ſind ſeither mehrere Zöglinge aus der Anſtalt unmittelbar und mit N 
zu anderweitiger Beſtimmung (Landwirthſchaft, Handlung, lithographiſche Inſtitute) ü 

egangen. 

= Die Anſtalt nimmt katholiſche und evangeliſche Zöglinge auf, und nächſt dem unterrichte 
iſt es Hauptzweck, die Liebe der Zöglinge zu gewinnen, in Ihnen die Gefühle für das Sitt⸗ 
liche und Schöne zu erwecken und zu nähren und mit der moraliſchen Bildung auch die reli⸗ 
giöfe, nach dem freundlichen Angebote des Chriſtenthums im Allgemeinen, innigſt zu verbinden. 
Eltern, welche ihre Kinder der Anſtalt beſtimmen, wollen ſich vertrauenvoll an den un⸗ 
terzeichneten wenden und der treueſten Fürſorge für ſie gewiß ſein. In Langenbielau werden 
der Königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Herr Rentmeiſter Roſemann und der Kaufm. 
und Gerichts⸗Schulze Herr Schumann die Güte haben, das Nähere mitzutheilen. 
Grottkau, im Juli 1842. 


Der Vorſteher der Anſtalt: Braſche. 5 
F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 40,000 Bände ſtarke 72 

deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 
wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er⸗ 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal⸗ und Taſchen⸗ 
buch ⸗Leſe⸗Sirkel, Mode ⸗ Journals Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr als 
45,000 gebundenen Werken beſtehendes a 5 


großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die 
äußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 

Auswärtige konnen an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum 
Wiederverleihen Theil nehmen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 
Die neuesten Tänze von . 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 


sänmumtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin ete. 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
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sr a eiterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
ie 


Für techniſche Bildungs Anſialten und Gewerbſchulen. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei 
Ferdi mans wet am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


A. Schubert, 


+ 
Profeſſor der mathematiſchen Wiſſenſchaften an der techniſchen Bildungs anſtalt in Dresden. 


Elemente der Maſchinenlehre. 


. Erſte Abtheilung: f 
Vom Materiale der Maſchinentheile und deren 850 e oder von den Hölzern 
und Metallen, vom Formen, von den Gußmodellen und vom Gießen der Metalle, 
vom Verzinnen und Löthen und von den Verbindungen, von den Formen und der 
Conſtruction der wichtlgſten Maſchinentheile. 
8 Mit 22 großen Steindruck⸗Tafeln. a 
gr. S. broch. Prän.⸗Preis bis Ende dieſes Jahres 7 Thl. Nachheriger Ladenpreis 9 Thl. 
Ausführliche Proſpekte vorſtehenden Werkes find in allen Buchhandlungen vorräthig. 
8 Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden und Leipzig. 
In der Balz'ſchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau 1 Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, jo wie für das geſammte Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Plef: 


Die Heilquellen und Bäder 
zu Kiſſingen. 


Ein Taſchen buch für Kur g ä ſt 
c Von Dr. Fr. A. Balling, Brunnenarzt. f 

\ Zweite verbefferte und vermehrte Ausgabe. 

Mit einer Karte von Kiſſingen und der Umgebung. 

Kl. 8. 24 Bogen Velinp. Preis 1 Kthlr. 10 Sgr. 
A Im Verlage von Fr. Frommann in Jena iſt kürzlich erſchienen und in Breslau 
Obathig bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 
berſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor u. Pleß: 


Deutſches Staatsarchiv 3. Band, 


herausgegeben von Buddeus. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inhalt: 5 
1. Beidtel über den Preuß. Zollverein und die Intereſſen Oeſterreichs an demſelben. 
IL Ein offenes Wort an die Adeligen Preußens, von einem Preußen. 
1, Die Standesherren ꝛc., landſtändiſche Erörterung, mitgetheilt v. Bopp. 
IV, Das Landesgrundgeſetz für Schwarzburg⸗Sondershauſen, beleuchtet v. G. Blöde. 
V. Attenftüde: I. zur Geſchichte der Stände des Herzogthums Braunſchweig v. J. 1819, 
von Jörgens. E 
2. Grolmann: die Gemeinde und der Staat. 

3. An die H. St.⸗V. d. Königreichs Hannover. Bitte des Magiſtrats und der 
Alterleute von Osnabrück vom 10. Dechr, 1841, betr. Herſtellung des verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechtszuſtandes. 

VI. Deutſchland und der Zollverein. 

VII. e. Buhl, die Verfaſſungsfrage in Preußen nach ihrem geſchichtlichen Verlaufe, (mit 

wichtigen Beilagen). . ! 

VII. ueber die von den kurheſſiſchen Landſtänden im Jahre 1840 erhobene Miniſter⸗Anklage. 

IX Recenſionen: I. uwe Lornfeu die Unionsverfaſſung Dänemarks und Schleswig⸗Holſteins. 

5 2. Schriften über die Streitigkeiten zwiſchen d. ſ. g. eingeborenen und recipirten 
Adel in Mecklenburg und den daſigen nicht adeligen Rittergutsbeſitzern; recen⸗ 
ſirt von Buddeus. 

X. Miscellen. XI. Notizen. 

So eben iſt bei Baſſe in Quedlin⸗] Im Verlage der Chr. Fr. Müller ' ſchen 
burg erſchienen, und in Breslau bei Fer⸗ Hofbuchhandlung in Karlsruhe ift folgende, 
dinand irt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu früher bereits angekündigte Schrift nun er⸗ 
aben, fo wie für das geſammte Ober⸗ ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu er: 

leſten zu beziehen durch die Hirt ſchen halten, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
uchhandlungen in Ratibor und Pleſß 


(am Naſchmarkt Nr. 47), wie für das ge⸗ 
lerer Antonie, die ſich ſelbſt be | ſammte Oberſchleſten in den Hirt ſchen 
shreude Köchin, oder allgemeines deut⸗ 


Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß; 
1 Emde für bürgerliche Haushaltun⸗ u eber 
5 thaltend: gründliche und allgemein 


verſtändliche Anweifungen alle Arten von ' = 
been, a. Suppen“ Genie Sauen, deutſche 15 tionalgeſetz⸗ 
gebung. 


ö Sie Mehl⸗, Milch⸗ und Eier-Speifen, 
Ein Beitrag 


ſche, Braten, Salate, Gelees, Paſteten, 
zur Erzielung gemeinſamer, für ganz Deutſch⸗ 


in en und 
ehe kurzer Zeit und ſchmackhaft bereiten 

land gültiger Geſetzbücher, und zur Ab: 

ſchaffung des römiſchen und des franzö⸗ 


ſiſchen Rechts insbeſondere, 


r. 


— — — — . 


Indem wir einem hohen Adel und 
geehrten Publikum ergebenſt anzeigen, 
daß wir unſere Abreiſe auf die Mitte 
der nächſten Woche feſtgeſetzt haben, 
und bis dahin noch täglich von früh 
Morgens bis Abends gegen ſechs uhr 
Portraits mittelſt des Dagner⸗ 
reotyps aufnehmen, ſtatten wir 
zugleich hiermit für uns das fo zahlreich 


Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“ wird vom 
2. Auguſt an, um den nach und von Swine⸗ 
münde reiſenden Perſonen Gelegenheit zu bie⸗ 
ten, ſich bei dem dann durch die theilweiſe Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahn veränderten Poſtenlauf 


U N dnung der Tafel = 
chiren u. f. w. Gin warn Tafeln, Tran⸗ 
buch für Hausfrauen Amex Ag 2 
Biejäheigen. Erfahrungen Pearheee, du 
Abbildungen. Achte, verbeſſe x 5 


rte geſchenkte Vertrauen unſern ergebenſten 
Probi 20 Sgr. aafase. . von möglichſt bald nach Swinemünde oder Ber⸗ I Dank ab, und empfehlen uns den Be. 
gu „E. 3. A., Anweiſung zur Berfer- 551 Chriſt lin An zu können, während des Monats . wohnern wee zu fernerem geneige 8 
ſchen eee Großherzogl. Badiſchem Miniſterialrath. P von Stett in: 3 e gehender 2 ow, aus Berlin, 
dee e e ee e ee e e ee, e Mm Dünen! bene 10 u. 8 Ca 88888 
matiſcher, e ale pnew-| Der Gegenſtand dieſer Schrift iſt fo wich⸗ hingegen am Sonnabend wegen der Reiſe nach > 
und Frictions⸗ Feuerzeuge, ander, chemischer dig und die Frage von fo allgemeinem Intereffe, | Rügen um 5 Uhr Morgens, und Dienſt eſuch. 
flaſchchen u. ſ. w 3 — Porophore, Leucht. daß jeder Mann von Bildung, welchem die von Swinemünde: Ein junge Ä > 8 
Su, gut zündende e gleichung ſr Anferer deutſchen Zuſtände nicht an jedem 1 Mittag nach der Ankunft peſten Bee ders ek, h 5 70 1 en 
dre ö PR Ki tig iſt, ie Gelegenheit ergreifen von Putbus; und, u ber 
J!... 
1 Mit Abbi e und die Sache dreht, Aufkla verſchaffen. mittags 10 . ; 
R * en. 8. Dieſe bietet die vorlie de, er klar und | erpebirt wer “ 2 5 
15 Ser Auflage, Mit Abbilbungen, 8 b eee 575 nn lei d. J. eine Anftellung. Ueber daz wird 


ere 
x 2 1 L 8 jebich im Königlichen bo: 
allgemein verſtändlich abgefaßte Schrift. Für die von und nach Misdroy beſtimmten der Obergärtner Lie buch im le Aus. 


Haus ⸗Verkauf. 
Ein recht freundliches und 8 beſten Bau⸗ 


zuſtande beſindliches Haus in der ae] 
ganz neue und elegante 


ſtadt, welches vier 
Zimmer enthält, und ſich ganz für eine ruhig 
lebende Familie eignet. Der feſte Kaufpreis 
„at 900 Kehle. und die Anzahlung ſehr gering. 
Näheres hierüber ertheilt das Commiſſions⸗ 
Eomtoir Schmiedebrücke Nr. 37 zu Breslau. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
. me 3 ar Neue rage 
ür die Herren Gold und Silberarbeiter 
. ein in gutem Zuſtand gebrauchtes Walz⸗ 
Breite Sg 8 Antoniewicz, 
aße Nr. 42. 
Am Ringe, sub Nr. 10 und II, if der 
Bierkeller und ein Gewölbe zu berniethen. 


beſt 
biligftee 


. 
9. 24 ben bel Lobethal, 


> Sannevag, Diufter, win die 
wirne trickgarn . 
Preiſen⸗ Lobethal, Ohlauerſtr. 24. 


- a b⸗Oel ift bil: 
Feinſtes raffinirtes Nil Ohlauerſtraße 


Anꝛ— — — —Ü 


„ Eijenbahn:Brillen 
. 
Zwei Glaſer⸗ Lehrlinge werden ohne Zah⸗ 
lung von Lehrgeld baldigſt verlangt durch das 
Commiſſions⸗Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 77. 


„FFT b 
Nach Salzbrunn geht Sonntag oder Mons 


tag eine gute Gelegenheit Graben Nr. 14. 


gen an, um nach einer kurzen Anlage in 


Paſſagiere bleibt die Einrichtung, daß ſie durch 


den Mühlenmeiſter Gaebe in Lebbin in ei⸗ 


nem ſichern Boote gelandet, und für die nur 
J Meile lange Landtour nach Mis droy mit 
Fuhrwerk verſehen, oder bei der Rückkehr von 
demſelben ſicher an Bord des Dampfſchiffes ge: 
bracht werden können. 

Bei den Reiſen von Stettin nach Rü⸗ 
gen legt das Schiff nur eine kurze Weile in 
Swinemünde an, um noch an demſelben Sonn⸗ 
abend Putbus zu erreichen, verbleibt dort 


während des Sonntags, und tritt am Mon- 


tag Morgen 4½ Uhr feine Rückfahrt Toren 
5 in 

nemünde an bemfelben Abend in Stett 
einzutreffen. Nur contrairer heftiger Sturm 
konnte hierin —— . me bewirken. 
Stettin, den 27. Jul A. Lemonius. 


Zufuhr der vorzüͤglichſten 
lendecken, welches ich geehrten Beſtel⸗ 
lern hiermit zur Kenntniß bringe. 


taniſchen Garten zu Breslau 
kunft geben. 


Muſterkarten 


lberfeld, in Gold: und Silberdruck, 
9 r jede Branche ſich eignend, find 
vorräthig und werden nach jeder Beſtellung 


ö aach jeder 2 
aufs ſchleunigſte angefertigt in der Buchbin⸗ 


derei von PEN 
Klau Ho 
ja u. S oferdt, 


Aufs Neue erhielt ich eine bedeutende 
Waldwol⸗ 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 


| — 1356 — 


72 Zum Silber⸗Ausſchieben, geen ene eee nee 


Donneriag den 4. Kun 63. Bor 
09 den 4. Kugufk . A. Pen, wörgen er ergebenft ein: Etabliſſements⸗Anzeige. 
— . Einem Hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mäche ich hiermit ergebenſt 


Zum Erntefeſt bekannt, daß ich mit heutigem Tage die unter der Firma J. A. ü 
Soden de 51. t fen ae r Kanditorei, Ohlauerſtraße Nr. 77, 3 
Juli ein: 5 
g Carl Lindner, = käuflich übernommen und dieſelbe, verbunden mit einer neu errichteten * 5 
In der goldnen Sonne, Schweidniter Thor. den ⸗ Fabrik, unter der Firma: 15 


E. F. Berndt, = 
Zum Erntefeſt, 25 für meine eigene Rechnung fortführen werde. Indem ich die reellſte Bedienung, 8 
auf Sonntag den 31. d. M., lade ich Hiermit E billige Preife und den moglichſten Comfort meines Etabliſſemente im Voraus ver: ( 
ergebenſt ein und werde für gute Speiſen und ſichere, werde ich gewiß bemüht ſein, mich des Vertrauens eines hochgeehrten Pu⸗ 
Getränke beſtmöglichſt ſorgen. . blikums, um welches ich hiermit bitte, würdig zu beweiſen. 
Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. BE Breslau, den 26, Juli 1842. 2 


8 
sun BE E. F. Berndt. 
Zum Vogelſchießen J I FEN 


mit Armbruft, Sonntag den zZlten, ladet er⸗ 


gebenſt ein: Anders, 0 
„ es, Deutſche und Franzöſiſche Tapeten 
Zum Garten C t in bedeutender Auswahl, die Rolle von 6% Sgr. an, ſo 
Skhntag den 31. Jul, ladet 5 wie ſehr ſchöne Bronze⸗Verzierungen, empfiehlt zu auffallend 
N Baumert billigen Preiſen: die Tapetenhandlung von 
im Rothkretſcham an der Eiſenbahn. Carl Weſtphal, 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Nikolai⸗Straße Nr. SO. 


Ausſchieben u. Gartenkonzert Den Herren Tiſchlern offerire ich beften] . Shlauerſtr. Nr. L ift vorn heraus eine große 
Sonntag den 31. Juli, ladet ergebenſt ein: Politur⸗Spiritus 90 Yo» ff. orange Schel⸗ Stube im dritten Stock, fo wie eine Stube 
Franz Hanke, in Rofenthal. lack und guten Leim zu den billigſten Preis nebſt Küche im zweiten Stock im Hofe dieſe 


Gefundener Leichnam. 

Am Sten d. M. iſt in der Oder zwiſchen 
Dyhrenfurth und Cranz ein unbekannter weib⸗ 
Leichnam aufgefunden worden, den je⸗ 
doch die Fäulniß bereits in dem Grade ergrif⸗ 
fen hatte, daß die Geſichts züge nicht mehr 
kenntlich waren. Er war der eines Menſchen 
von mittler Größe und anſcheinend mittleren 
Jahren, der Kopf war mit langen ſchwarzen 
Haaren beſetzt, und der Körper überhaupt von 
mäßiger Stärke. 
2 ** — See ce oc einem um den 
op en blauſtreiſigen Tuche, einer 
Jacke von ſchwarzem Zeuge, ſogenannten Raſch, 
einem Leibchen von gleichem Zeuge mit metal⸗ 
lenen Haken zum Zuͤhefteln, einem kattunen, 
rothen, geblumten Halstuche, einem blauge⸗ 
ſtreiften Leinwandrocke, einer rohleinenen 
Schürze, einem Hemde, blauen Strümpfen mit 

weißem Rande und ledernen Schnürſchuhen. 
Der Kleidung nach zu urtheilen, mag der 


Leichnam wahrſcheinlich der einer oberſchleſiſchen „„ f ſen. Lobethal, Ohlauerſtr. Nr. 24. Michaeli zu vermiethen 
Bauers ⸗ oder Schiffersfrau geweſen ſein. Zum Bilder⸗Ausſchieben auf Sonnta 2 — e ET ö 2 | 
age Diejenigen, tee über die Yeron und en 31. Jai Tat NER * Ein Apotheker⸗Gehülfe | 
2 —— Me 3 W Seiffert, wird zu Termin Michaeli verlangt. Angekommene Fremde. 
dieselbe dem unterzeichneten Geri Bee Non im Groß⸗Kretſcham. Anfrage und eee im alten Rath⸗ * 5 18 gi ene 2 > | 
Hunt ie u. doeh, Be: utsb. Graf v. Bnins aus Poſen, v. 
250 — den 15 Juli 1842. Nach Morgenau Ein zuckerkiſtenes Büffet, — 55 3 e Wan 
Das Generalin v. Stransfche Gerichtsamt morgen, den 31. Juli, zum Erutekranz⸗ fauber, gut und in moderner Facon gearbeitet, Fran re Seh 85 € Aa Bug Zu 
der Herrſchaft Dyhrenfurth. FC feht zum Weitanf Mäntleftape Rt. 7. Pan, Hr. Referend. Avasniemehi b. Pesch 
Del: Lieferungs: Berdingung. 0, Vollack, Goffetier. _ - — Königs- Krone: Engel u. 
Die für die Berg Faktoreien zu Walden⸗ G N t Roßhaar⸗Einlagen Bartſch > Reichenbach. We. Fat, Bohn a. 
burg und Neurode, vom 22. Aug. 1842 bie) Zu pach en feinſter Qualität Groß⸗Mohnau. — Weiße Storch: HH. 
8. Aug. 1843 benöthigten 1,208 Gtr. klares, wird geſucht auf mehrere Jahre ein Grundftüc | empfiehlt: C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Kaufl. Mendelfopn a. Krakau, Henſel a, eu. 
gut abgelagertes und unverfälſchtes rafſinirtes von mindeſtens 100 Magd. Morg. bis allen⸗ Nr. 24, im Eckgewölbe. blinig. — Weiße Adler: Hr. Major Graf 


falls 500 Morg. Acker und Wieſe. Bedingt Neiſegelegenheit nach Berlin, . 3 


wäre hierzu eine anſtändige Wohnung von welche Dienſtag von hier abgeht, iſt zu erfra⸗ 2 
0 . Apstetr Me a Ba 
$ 0 Gaftſtube. Hr. Reg.-Präfident Graf v. Pückler a. Oppeln. 


Hierauf Reflektirende wollen gefellt die 
nöthige Auskunft unter der Adreſſe H, 2., Beſten fetten Hr. Dr. phil. Sauer a. Frankfurt a. O. Br 


Hummerei 20, par terre, in Breslau, 2 tsb. aska a. „ Hr. Lieutenant 
eee d e e ae „Limburger Kaſe e, 
+ offeri igſt: G. Marcheſi 5 2 0 
Die Ritolat- und en e Nr. 7. Raden enn e wi; N 
7 0 Eine ſehr große, starke, gut Dreffirte Vor- tendent Baumgart und Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
e . a. Arotoftin. HB. Otdd, du Bram 
von ſcheſtraße Nr. 60, eine Stiege. 1 Bihler . a. 
5 r [BLEI _ Hr. RAUM Mu au iga. 
Joh. Alb. Minterfeld | Ru: TT Öuten. v. Faltenhain 4 
aus Danzig theilweiſe, wie auch im Ganzen, zu vermiethen Polniſchhammer. Hr. Dr. med. Heinſch aus 
in Berlin, Schlo eiheit Nr. 8, —. Bun zu beziehen. — Das Nähere im Zobten. Hr. Juſtiz⸗ Aſſeſſor von Oertzen au 
e , SSRBE DES 
empfiehlt ihr immer reichhaltiges Lager der Ketzerberg Nr. 10 Hr. Kandidat Fiſcher a. Zukmantel. — Rau’ 
nur erdenklichen Gegenſtände von Achtem | it 2 T 4 L an Alkove, en, RER hen Mer % W 
Bernſtein, di 1d künſt⸗ mit der Ausſicht auf die Promenade, an einen burg. Hr. Handlungss mmis Laverdure aus 
e oder zwei ſolide Herren ſogleich zu vermiethen Frankreich. Hr. Fürſtl. Hofmufitus Schwanke 


Rüböl, wovon an die erſte Berg⸗Faktorei 1000 
Etr und an die andere 208 Ctr. zu liefern, 
ſollen in Termino den 17. Aug. Vormittags 
10 uhr, nach den, in unſerm Amts⸗Lokale, bei 
Einem Königl. Hochlöbl. Ober⸗Bergamte zu 
Brieg, und bei dem * Wohll. Bergwerks. 
Produkten⸗Comtoir zu Breslau, einzufehenden 
Bedingungen, an den Mindeſtfordernden in 
Lieferung, in anzubietenden Quantitäten über⸗ 
laſſen werden, und es werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche auf dieſe Lieferung eingehen 
wollen, hiermit eingeladen, ihre Angebote ver⸗ 
ſiegelt, ſchriftlich, vor dem 10. Aug., franco, 
mit der Auffchrift: „Oel⸗Lieferungs⸗Geſchaft“ 
an das unterzeichnete Königl. Bergamt einzu⸗ 
liefern, und am 11. Aug. Vormittags 10 Uhr 
wegen ie Eröffnung, ſich in dem Lokale des 
unterzeichneten Königl. Bergamtes einzufinden, 
zu ſeiner Zeit aber den Zuſchlag, nach Maaß⸗ 
gabe desfalls zu erwartender Beſtimmung Ei⸗ 
nes Königl. Hochlöbl. Ober⸗Bergamtes, als 


welchem die desfallſige Entſchließung unbedingt |; 0 1 7 £ 
vorbehalten bleibt, entgegen zu ſehen. a eis deih Größe, der Stücke aus: n e . d. Schlawentitz. — Deutſche Haus: Het 
Waldenburg, den 25, Juli 1842. Gartenſtraße Nr. 18 Kaufm. Ohlen a. Thorn. Hr. Kandidat Ca: 
Königl. Preuß. Niederſchleſiſches Bergamt. 1 routh a. Marienwerder. — Hotel de Sue 


" 2 
find im erſten Stock 5 Stuben, 1 Alkove, 26. 

Roßhaarröcke, Küchen und Entree — nöthigen Falls getheise [t Jul e Roſtock u. Hr. In es 
für deten Fehlerloſigkeit ich garantire, find | — mit wie ohne Stallung und Wagenremiſe Gr lich 1. e ee 
mit meinem Stempel verſehen. zu vermiethen und Term. Michaelis zu bezies | Schli ich u. Kambach a. Poſen. Pr. Ane 

a Wünſche hen. Gartenbeſuch iſt damit verbunden. Ses se P ee 
Ohlauerſtraße Nr. 24, im Ecgewölbe. Line moblürte Stube, vorn heraus, | Schlefinger a. Oppeln, Brieger a. Glatz und 
Ausſchuß⸗ Röcke verkaufe ich unter iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen: Alt⸗ S er a, Brieg. — Drei Berge: HP 

dem Koſtenwerth. büßerſtraße Nr. 61, im Iten Stoc... Pag chmieder u. Lotz a. Kitzingen, Kolbe 
— 1 Nr. SL in der Hoffnung, im a. 0 
Sehen Gränberger, Weineffig en Cine, it cine (hr freimaige hes, Fer Kunfel a. Bojanome. een 
/ in 2 heigbasen @tuben, nebft| S&nert: Or. Raufm, Revpfopn a, Bioganı] 
ß VV 
+ . . undliche Wohnun Warſchau. Hr. Juſtiziar Weſtram a. * 
2 Ci ift 13 ae der Bhrſe zu lau. — Goldene Baum: Hr. Gtsb. 9 u 
Perroſſier⸗ tgarren vermiethen und Michaeli a. . zu beziehen, ar: e e e 1 
von ſehr ſchöner Qualität, Stück 6% J Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 8 => Pr n 
Rthlr., 100 Stück 21 Sgr., empfiehlt: 90 Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ift | kulier Löwifohn a. Neumarkt. . Del 
B. Liebich, Hummerei Nr. 49. auf der Schmiedebrücke im zweiten Stock eine Zepter; Dr, Wirthſchafts⸗Inſp. Wiedemüth 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör; Nä⸗ a. Goſchütz. - 


N Echten = DS u 
Grünberger Wein⸗Eſſig, weer Bayer. e peivatstogis: eee e Der) 


einungen, wozu 2 Gärte und 15 
1801 * gehören, abgeſchätzt auf 5,777 
Rthl. 15 Sgr., iſt ein Termin au 
den 2. Januar 1843 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle angeſetzt worden. 
re und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Wige ate zur Vermeidung der Aus⸗ 
chließung mit vorgeladen. 

Carlsruhe, den 27. Juni 1842. 
Herzogl. Eugen v. Würtembergſches 

8 Jauſtiz⸗Amt. 


* 


r des mes der Fathol, Gymnaſial⸗ 
e hierſelbſt, wird den 2. Auguſt c., Nach⸗ 


Gutspächter Hippe a. Strebigke⸗ 


Einlegen der te) à 5 Sgr. d. Art., e tvebii 
chiefe e gene: a3 Sgr. us Berner rer über Dresden nach Ma- ſtraße 37: Hr. Juſtizrach Eich aus Merlin 
5 enpſichlt: 5 W. Neumann, dend iſt Reuſcheſtraße Nr. 20 beim Lohn: Ohlauerſtr. 80: Hr, Päſtor Frank a, Giers 
Breslau, den 27. Juli 1842. in 3 Mohren am Blücherplatz. kutſcher Gürtler. dorf. : 4 
alding, Königl. Bau:Zufp. Ein Satz 5 N 


Am 1. k ni 0 N 
„ 27 rm. Uhr, l 2 
Allan, Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 4 nim 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles 


und Hausgeräthe 
8 5 werden. 


öffentlich 
— den 25. Juli 1842. : 
: Mannig, Auktions -Kommiſſ. Ba 


iſt gegen mäßige Ein 
we; 


Billard-Bälle Univerfitäts: Sternwarte, * 


iſt billig zu verkaufen, Albrechtsſtr. Nr. 17. 2 


Bleichwaaren 
nehme ich noch dis zum 1. August d. J. zur 
Befö Ge isge an, jedoch nur Lein⸗ 
e Tiſchzeug ꝛc., da die Annahme von 

arn und > bereits 90 loſſen iſt. 

Fer * Scholtz, erſtr. Nr. 6. 
Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Werbind 
W Sgr.; 5 Zeitung a 7 Ei g3% Sgr. Die Chronik allein Tofter 20. Auswärts koſtet die Breslauer 
Gnelnsive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chro 


find gegen ehe 
— und iſt das Nähere an der Sandkirche 


een Bablutte „Die Schleſiſche Grant, it am hieſgen Orte 1 pie, 
ung mit ih e „Die Zeitung in ee mit ber ee bra 
it kein Porto angerechnet wird, 


